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Der „Dolmetſch“ Frankreichs
Poincarés Sonntagsreden.

Teider nein Fortſchrit.

w. Paris, 10. September. (Havas).
incaré hat bei der Einweihung des Kriegerdenkmals

à Damvillers Rede gehalten, in der er u. a. ſagte: Es gibt,
int es, im Auslande und vielleicht auch in Frankreich Leute, die
Wiederholung von Reden ein wenig langweilig finden,e nicht ändert und deren Sch f enimmer die vl werde durchaus bereit ſein as

Thema ſobald die Rechte Frankreichs endgültig geſichert
ſind. is dahin werden mich keine re hindern, alle
guten (1) Bürger aufzufordern, fich um die a e

Jehdt iſt es mehr als vier Jahre her, daß der Friede
unte wurde, und wir warten noch immer darauf, daß

leiſtet, was es uns ſchuldig iſt. Es hat uns nicht nur
r Ausflüchte als ſchlechter Schuldner gezwungen, ſelbſt

raſ, r r dege die e e funſerem Einrücken in nommen hat, für
eine eigenen Intereſſen verhängnisvoll geweſen. Wenn dere ini v. Raumer oder der Finanzminiſter

er t, daß es für tſchland eine finanzielle Heilung nur nach
e des Kampfes im Ruhrgebiet gebe, ſo darf man hier die

Tnitwort daß, wenn dem ſo iſt, ſie dieſe Heilung in der Hand
ie müſſen nur noch aufhören, Milliarden von Mark ins

zu werfen, um die Arbeiter zum Streik zu ermutigen.e allerdings, daß der neue Reichskanzler uns jetzd andere
d vorſchlägt als das Ruhrgebiet

die Eiſenbahnen der
ſetzten Gebiete aber wir ziehen die poſitiven Pfänder vor, die wir

n der haben werden ſie nicht gegen Pfänder freigeben,die er deren ernasuns würde. Wir wollen Regalitäten und wirwenn wir bezahlt ſind. Reichskanzler Dr.Streſemann erklärt, daß ein enges Zuſammenwirken zwiſchen

den einander en en und Frankreichs eine ausgezeichnete Einlei zur Regelung der Repan und zu einem günſtigen richtet wären. Es trifft
allerdings r daß die Jnduſtrien der beiden Länder, da Deutſch
land Kohlen und wir Eiſenerze fördern, eines Tages ein
Intereſſe daran haben werden, ſich miteinander zu verſtändi-ar eehe die an dieſen wirtſchaftlichen Unterhal
tungen am mei intereſſiert ſind, haben ffen, daß ſie, bevor
ſie an deren Vorbereitung gehen, der fr ſchen Regierung Zeit
laſſen müſſen, bezüglich des Reparationsproblems Sicherheiten und

erlangen. Die Frage, die alle anderen beherrſcht, iſt
die des deraufbaues unſeres zerſtörten Gebietes. Wenn wir
ſehen, daß Deutſchland entſchloſſen iſt, dieſe Frage zu regelr und
uns für unſere Sicherheit etwas anderes als Verſpr en zu
geben. dann werden wir ohne Voreingenommenheit die Möglichkeit
ins Auge faſſen, Wirtſchaftsverträge gbzuſchließen. Aber
dann möge Deutſchland beginnen, ſein Verhalten zu ändern und
endlich ſeinen guten Willen zu zeigen. Der Ton hat ſich ge
ändert und das iſt trotz allem ein Fortſchritt, aber das Lied
iſt das gleiche geblieben. Deutſchland ſteht am Kreuzwege.
Wenn es ſich retten will, ſo iſt dazu noch Zeit. Wenn es weiter bei

ſeinen Methoden bleibt, dann wird es Kataſtrophen auf ſich herab
ziehen, für die wir nicht verantwortlich ſein werden.

Paris, 10. September. (WTV.).
Bei der Einweihung des Kriegerdenkmals in Haudainville

hielt Miniſterpräſident Poincaré noch eine Rede, in der er u. a.
ſagte: Die Gerechtigkeit will, daß die Schäden, die von Deutſch
land verurſacht worden ſind, von Deutſchland wieder gutgemacht
werden. Deutſchland ſelber hat die wirtſchaftliche Not geſchaffen,
die es heute zu Boden drückt. Jetzt beginnt es ſich von der Wirk
lichkeit Rechenſchaft abzulegen, aber noch heute gibt es ſich, wie es
ſcheint, einigen Jlluſionen hin. Die Bedingungen, die wir
öffentlich ellt haben, an denen nicht zu rühren iſt, können nicht
umgeſtürzt werden. Es hängt weder von der jetzigen noch einer
anderen Regi ab, ſie zu ändern. Die Deutſchen, die glauben,daß der franzöſiſche Miniſterpräſident anſpruchs-
voller ſeials ſein Land, und die ſeinen Stur z wünſchen,
machen eine ſehr falſche Rechnung auf, die ihnen zweifellos
durch die Jdeen eingegeben worden iſt, wie ſie unter dem Kaiſer-
reich üblich waren. Bei uns gibt es keinen Herzog und keine
Knechte, wir ſind eine freie (1) Demokratie. Bei uns iſt
eine Regi wie ſie auch immer ſein möge, nur der Dolmetſcher
des ſouveränen Volkes. Es hat aber das Volk niemals ent-
ſchiedener ſeinen Willen gehabt. Was Frankreich will, iſt, bezahlt
z werden. Es hat nach den Mitteln gegriffen, um dieſe Bezah-
ung zu erhalten. rankreich erwartet, daß man ihm Genug-

tuung gibt.
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Die Reden Poincarés haben ſich wenig geändert. Das Leitmotiv
ſeiner Politik bleibt: Wir werden abziehen, wenn wir
bezahlt find.“ Eine ſcheinbar hoffnungsloſe Perſpektive für
die deutſche Verſtändigungsepolitik, die die Reichsregierung jedoch
nicht entmutigen, nicht veranlaſſen darf, in ihren Bemühungen um
eine direkte und beſchleunigte Verſtändigung fortzufahren. Poin-
caré nimmt den Mund reichlich voll, wenn er von dem freien und
ſouveränen franzöſiſchen Volk ſpricht, deſſen Dolmetſch er ſei. Es
wäre töricht von der Reichsregierung, wenn ſie ihre Hoffnungen
auf einen Sturz Poincarés ſetzen wollte, aber der franzöſiſche
Miniſterpräſident ſoll ſich nicht darüber täuſchen, daß das fran-
zöſiſche Volk nicht nur aus „guten Bürgern“, ſondern auch aus
Arbeitern und Jnduſtriellen beſteht, die einerſeits eine Verſtändi
gung wünſchen andererſeits eine Verſtändigung brauchen,
und daß dieſelben Kräfte, die ihn in das Ruhrgebiet hineingejagt
haben, ihn auch wieder hinausgzwingen werden, wenn die franzö
ſiſche Wirtſchaft auf billigere und vorteilhaftere Weiſe in den Be
ſitz des von ihr Gewünſchten kommen kann. Darum nochmals:
Poincare iſt nicht das franzöſiſche Volk, der bloc national nicht
a tatſächliche Vertretung. Streſemann möge ſich trotz weiterer

incariſtiſcher Drohungen an die franzöſiſche Regierung mit
ſeinem Angebot wenden, und die franzöſiſche Regierung möge für
oder gegen das franzöſiſche Volk entſcheiden. Dann wird die Bahn
zu weiteren Schritten frei ſein.

Eine Provokation.
Stinnes bricht eine Lanxe für den Tehuſtundentag und

intenſivere rbeitsleijtung.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ verdffentlicht an der Spitze

rer Morgenausgabe vom Sonn in auffälliger Form einen
Artikel über das Problem der Rettung Deutſchlands. Nach der
Vorrede, die die Redaktion dieſem Artikel voranſtellt, ftammt er
von Herrn Stinnes ſelbſt. Der Aufſatz beſchäftigt ſich mit der
Geſamtlage. Deutſchlands. Er gleitet über alle finanz- und wäh-
rungspolitiſchen Fragen, über das wilde Treiben der iſenſpeku
lation, über die Sabotage aller Aktionen der Regierung
durch verantwortungsloſe Individuen und Gruppen leicht hinweg.
Der t Jnhalt dieſes Aufſatzes, das oeterum eenseo des
Herrn Stinnes, iſt in folgenden Sätzen gegeben:

„Wer dem deutſchen Volke ſagt, daß mit Beſteuerung der ſo
nuten beſitzenden Klaſſen der jetzige, über die Maßen gefähr-

iche and beendet werden kann, belügt ſich und das Volk.
Das deutſche Volk muß, wo immer es Arbeit gibt, ſofort minde
ſtens zwei Stunden länger und mit mindeſtens der gleichen
Jntenſität arbeiten, wie vor dem Kriege. Das iſt kein Opfer,
das vom arbeitenden Volke verlangt wird, ſondern es iſt das
Gebot natürlichen Selbſterhaltungstriebes. Wer ſich heute noch
dieſer Erkenntnis in den Weg ſtellt, iſt ein Narr oder ein
Schädling am deutſchen Volke. Er mordet dieſes Volk,
indem er den längſt als Verirrung erkannten Traum vom ſtarren
Achtſtundentag und ſeine Parteidoktrin höher ſtellt als die Exi-
ſtenz unſeres Volkes.“

In der gegenwärtigen Lage hätte man ſelbſt von Herrn
Stinnes bei all ſeiner r in ſozialen und gemeinwirt
ſchaftlichen Fragen eine gründliche Beurteilung der jetzigen Situa
tion und der aus dieſer Situation herausführenden Wege erwarten
ſollen. Aber dieſer Jnduſtrielle und Freund Ludendorffs
iſt ſelbſt die ewige Enttäuſchung. Er fordert von der deutſchen Ar
beiterſchaft mehr Arbeit, während gleichzeitig die Zahl der
Schieber und Spekulanten von Tag zu Tag wächſt,
die wie Paraſiten am Blute des deutſchen Volkskörpers
ſaugen. Durch die ſtetige Abwärtsentwicklung wird die Zahl der
Arbeitskräfte, die in unproduktiver Tätigkeit im reinen
Rechenweſen gebunden werden von zu Tag größer. Der Zu
ſtand des deutſchen Finanzſhyſtems verhindert nicht nur die größt-
iel te Jntenſität und Produktivität der Arbeit im deutſchen

ir ftsleben, er führt vielmehr dazu, daß die deutſchen Ar

beiter von Kurzarbeiten und Arbeitsloſigkeit bedroht werden.
Wer in dieſer Lage auf die Frage nach dem Ausweg nur die
eothpe Antwort „Mehrarbeit“ gibt, der zäumt das Pferd

im und wenn dieſe Stimme aus den Kreiſen des
induſtriellen a achertums kommt, ſo muß ſie gewertet werden Jn T
nicht allein als der Ausfluß von Einſichtsloſigkeit und
Beſchränktheit, ſondern zugleich als ein Ablenkungs-
verſuch. Es iſt bekannt, daß es in den Kreiſen der Jnduſtrie
Außenſeiter gibt, die auch heute noch durch ihre Finanz und
Wirtſchaftsmaßnahmen die finangz und währungspolitiſchen Maß-
nahmen der Reichsregierung ſyſtematiſch und bewußt
durchkreuzen. Um dieſe age zu verdecken, verſuchen dieſe
Kreiſe, jetzt die Aufmerkſamkeit der politiſchen Parteien und vor
allem der Arbeiterſchaft von den gegenwärtig zur Erörterung
tehenden finanz und wäh olitiſchen Fragen ab und auf die

rage des Achtſtundentages hinzulenken. Das fehlte gerade noch,
daß ausgerechnet die Saboteure aller zur Geſundung des deutſchen
Finanzſyſtems geeigneten Maßnahmen nun auch noch einen An
griff auf tſtundentag eröffnen.Wir nehmen an, daß die gen induſtriellen Verbände genug
politiſche Klugheit beſitzen, als e dem Kampfruf des Herrn
Stinnes gegen den Achtſtundentag Folge leiſten werden. Jn einer
Zeit, in der die Arbeitsloſengiffer in einem Maße anwächſt, daß
jeden mit ernſter Beſorgnis erfüllen muß, iſt die Forderung ver
längerter Arbeitsſtunden eine ſo gewaltige Provokation der deut-
ſchen Arbeiterſchaft, daß ſie ſchließlich nur von dem erhoben werden
kann, deſſen Pläne in ihrer Verwirklichung das Chaos, nicht ge
ordnete Zuſtände in Deutſchland vorausſetzen.

Verboten.
Der Polizeipräſident von Berlin hat auf Grund des Geſetzes

um Schutze der Republik den für Sonntag, den 9. September, geflanten Betriebsrätekongreß für Berlin-Brandenburg verboten.
Dieſer Kongreß war einberufen von dem „oppoſitionellen Orts-ZieſSuß der frei gewerkſchaftlichen Betriebsräte Groß-Berlins“,

der nichts anderes iſt als eine Fortſetzung des Fünfzehneraus-
ſchuſſes. Dieſer Ausſchuß iſt bekanntlich ſchon vor mehreren Wochen
ron dem preußiſchen Miniſter des Jnnern verboten worden, ſo daß
die von ſeiner Erſatzinſtanz geplanten Aktionen nach dem Geſetz
ebenfalls widerrechtlich ſind und verboten werden
mußten.
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Beſteht'noch die Möglichkeit, Deutſchland
vor dem Verfall zu retten

Von Staatsminiſter Frölich (Weimar).
Die Einſtellung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion der

Regierung Cuno gegenüber hätte von vornherein eine oppoſi-
tionelle ſein müſſen, zumindeſt mußte eine Regierungs
änderung viel früher verlangt werden und durfte nicht
erſt die Bankrotterklärung der Regierung Cuno durch das Zen
trumsorgan, die „Germania“, abgewartet werden. Die Frage,
wer die Ruhraktion liquidiere, die Frage, ob Eintritt in eine
Koalitionsregiernng, durfte letzten Endes, als die Regierung Cuno
das Vertrauen großer Volkskreiſe eingebüßt hatte, nicht mehr zur
Aufrechterhaltung einzr unmöglichen Regierung dienen. Die
Frage, ob der Eintritt in eine Koalitionsregierung im Reiche an
gängig war, muß als Zweckmäßigkeitsfrage gelten. Seit
der Revolution haben wir zu verzeichnen, daß die rein bürger-
lichen Regierungen das deutſche Volk von einer kleinen
Schicht abgeſehen in immer größeres Elend gebracht
haben. Die Sozialdemokratie als größte Partei hatte die Pflicht,
als die Regierung Cuno, die nicht einmal für die notwendigen
Lebensmittel geſorgt hatte, feſtgefahren war, in die Breſche zu
ſpringen, wollte ſie nicht den Dingen ihren verhängnisvollen Lauf
nehmen laſſen. Aufgabe der Sozialdemokratie in der Reichs
regierung muß es ſein, die Durchführung der vom Reichstage
beſchloſſenen Steuergeſetze mögen auch noch ſo viel Sabotenre
erſtehen zu erzwingen, die Sachwerterfaſſung durchzuſetzen und
in aller Kürze auf ein Angebot von Frankreich zur Beilegung der
Ruhraktion zu drängen. Ohne Beteiligung des Reiches am privaten
Beſitz iſt eine Löſung nicht möglich. Kann die Sozialdemokratie
die notwendigen Maßnahmen zur Erhaltung Deutſchlands und des
deutſchen Volkes nicht durchſetzen, dann iſt die Regierung anderen
zu überlaſſen und in Oppoſttionsſtellung zu treten, alsdann mit
allen verfaſſungsmäßigen Mitteln, z. B. durch Volks
entſcheid, zu verſuchen, die Sachwerterfaſſung herbeizuführen. Das
A und O der Politik der nächſten Tage muß der Beilegung der
Ruhraktion gelten. Deutſchland kann ſich nur erhalten, wenn es
ſeine Produkte auf den Weltmarkt bringen und dadurch die Ein
fuhr von Rohſtoffen und Lebensmitteln zur Er-
haltung ds Volkes ermöglichen kann. Die Ausfuhr, die vor dem
Kriege ſich monatlich um 1 Milliarde Goldmark bewegte betrug
im Mai 614, im Juni 880 und im Juli nur noch 105 Millionen
Goldmark. Die Umſtellung der deutſchen Wirtſchaft auf Gold
baſis hat gewiß mit zu dieſem Rückgang beigetragen.

Den Arbeitern ſind auf Goldbaſis nicht gewährleiſtet,
ſo daß ſie in die größte Not geraten ſind, während große Unter
nehmungen, die Rieſenwerte darſtellen, oftmals bis auf eine Mark
abgeſchrieben worden ſind, ein weiterer Beleg für die Notwendig-
keit der Sachwerterfaſſung durch das Reichl Zu der Notlage der
Arbeiterſchaft kommen neuerdings Verſchärfungen durch
Kurzarbeit und Betriebsſtillegungen, mancherorts
begünſtigt durch die Generalſtreikbewegung der Kommuniſten. Ob
wohl Radek am 2. Auguſt noch ſchrieb, „di e Zeit des General
ſturms iſt noch nicht da. Sie reift aber heran ſcheint ſchon
einige Tage nachher, wie 1921 beim mitteldeutſchen Putſchdie Parole von Moskau zum r gekommen zu ſein,
denn am 12. Auguſt ſagte Koen en auf dem mitteldeutſchen Be
riebsrätekongreß, „daß es jetzt gelte, eine neue November und

Märzrevolution herbeizuführen“. Die wilden Streiks, in
kommuniſtiſchen Zirkeln Peſchloſſen, wurden zur Erlangung poli-
tiſcher Ziele, verbunden mit wirtſchaftlichen Forderungen, geführt.

üringen wurde an Orten der Streik am14. Auguſt mit der Hauptforderung: „Sofortiger Rücktritt der Re
gierung Cuno“ begonnen, obwohl Cuno bereits am 12. Auguſt zu
rückgetreten und in Berlin bereits am 18. Auguſt der Streik be
endet worden war! Die wirtſchaftlichen Forderungen wurden
erſt nach Streikbeſchluß den Unternehmern zur Kenntnis gebracht.
Eine neue Art, wirtſchaftliche Forderungen für die Arbeiter durch
zuſetzen! Feſt ſteht, daß durch die ſich überſchlagende Abwärts
ew der früheren Mark, der die Löhne nicht ſchnell genug an

gepaßt werden konnten und den Mangel an Lebensmitteln die Not
in der Arbeiterſchaft grenzenlos war und dadurch oftmals allzu
leicht Geneigtheit zum Verlaſſen des Betriebes zu erlangen war.
Andererſeits aber wurden die Nichtſtreikenden zur Arbeitsnieder-
legung durch kommuniſt i ſche Methoden gezwungen. Wenn
auch hier und da einmalige Beihilfen gewährt worden ſind, die
60 Pf. Goldlohn ſind nicht r worden, wie überhaupt die
Lohnfrage auch während der Streiktage durch die Ge
werkſchaft en geregelt worden iſt. Die Streiks wurden manch-
mal auch weitergeführt, obwohl am 15. Auguſt zum Abbruch ge
blaſen war und obwohl ſie verloren waren und nur deshalb,
weil den Führern der Mut zur Beendigung fehlte.
Daß der „Sieg“ eine Niederlage für die Arbeiterſchaft iſt, beweiſt,
daß nach der „Roten Fahne“ vom 16. Au in Berlin allein
10 000 Gemaßregelte auf der Strecke geblieben ſind, daß die
mitteldeutſche Jnduſtrie folgende Forderungen an die
thüringiſche Regierung geſtellt hat:

1. Sofortige Beſtrafung der kommuniſtiſchen Rädelsführer,
die die Belegſchaften zwangsweiſe aus den Betrieben geholt

haben und damit den Wirtſchaftsfrieden ſtörten
2. ſofortige Verhaftung und Beſtrafung derjenigen, die ſich Ge

walttätigkeiten gegen Jnduſtrielle ſchuldiggemacht haben;
3. Verhaftung und Beſtrafung derjenigen, die ſich an der Bil

dung von Äktionsausſchüſſen und Kontrollausſchüſſen beteilig-
ten, wegen Aufruhr und Landfriedensbruchs;
Auflöſung der proletariſchen Hundertſchaften;

W n Schutz der Perſonen;Sicherung der Betriebe;Sicher der zur Aufrechterhaltung des Wirtſchaftsfriedens
notwendigen Tarifverhandlungen.

Mitglieder und Anhänger der Sozialdemokratiſchen en Partei ſind
in dieſem Kampfe dazu mißbraucht worden, eine le der
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Rechtsbolſchewiſten) Die „Rote Fahne“ ſchreibt:
„Herr Poincaré einerſeits und den Herren Streſ lferdis andererſeits ſei hiermit klar bedeutet, daß gegen dieſe Art der

Verſtändigung auf Koſten der werktätigen Maſſen und aufKoſten des territorialen Beſtandes und der Unabhängigkeit Deutſch
lands die kommuniſtiſchen Parteien Deutſchlands und Frankreichs
alle revolutionären Kräfte der Maſſen und alles Ge
fühl für die nationale Würde wo immer es auch noch
lebendi ift mobiliſieren würden. Kampf bis aufs Meſſer einem
ſolchen tat, Kampf bis zum letzten Hauch der Oeſterreichtſierung
Deutſchland

Die werktätigen Maſſen, wie alle ehrlich national fühlenden
Kreiſe, wo immer ſie auch ſind, mögen auf der Hut ſeinl Mögen
ſie ſcharf alle geheimen Zettelungen überwachen

Die Rechtsbolſchewiſten wollen ebenfalls keine Verſtändigung.
Die Deutſchnationalen haben ein Kampfproramm auffgeſtellt:

1. Fortführu des verſtärkten Widerſtandes an Rhein und
Ruhr; 2. Verge eltungsmaßnahmen gegen die „vom Feinde“ auf
deutſchem Boden verübten Gewalttaten, Ausweiſung der a
ſiſchen und bel ren Mitglieder der Ententekommiſſionen; 3. EinJ ung aller Pertragsleſtu J Wehrhaftmachung des Volkes;

Abbau der Schutzgeſetze; 5 Außerordentliche achtvollkommen
n einer „vom Druck der Straße, der Parteien und Partei

litionen unabhängigen Stelle“ an Stelle des ungeeignetenReichskabinetts. Bei Verweigerung ſolcher Vollmachten durch das

Parlament Herbeiführung des Volksentſcheids.
elbſtſchutz der „ordnungsliebenden und wirklich arbeitenden“

Bevölkerung. 7. Nachprüfung der Steuergeſetze, um „ihre bedenk
lichſten Auswirkungen zu verhindern. (1) Punkt 10 lautet: Auf-
hebung aller die Wirtſchaft hemmenden Beſchränkungen.

Deutſchvölkiſche Literaten hetzen die deutſchnational eingeſtellten
Schichten vorwiegend in der Deutſchen Zeitung auf.

Die Deutſche Tageszeitung“ wettert gegen die Steuern, die fürdie Landwirtſchaft nicht tragbar ſeien. (l) Sie verweiſt
auf die Gemeingefährlichkeit der Erzbergerſchen Steuerkünſte,
deſſen Steuern nur infolge der Geldentwertung tragbar geweſen
ſeien: Dieſe Steuern waren automatiſch beinahe auf dem Null
pintt angelangt, darum waren ſie für die Großagra-
riertragbar.Die Kommuniſten buhlen um die Gunſt der Klein-
bauern, denen ſie beibringen, daß ſie ſich in großer Not be
finden. Jn der Regel trifft das Gegenteil ar daß ſie trotz der
neuen Steuern und der großen et Deutſchlands keinen über-
ragenden Anlaß zu Klagen haben. Die Kommuniſten wollen durchdie Arbeiter und Bauern Regierung im Handumdrehen die deut
ſchen Finanzen in Ordnung bringen! Die „Rote vom
25. Auguſt ſchreibt unter: „Die Nutznießer des leeren viſenkonds
des Herrn Hilferding“:„Der Finanzkommiſſar der deutſchen Arbeiter und Bauern
Regierung wird keine parlamentariſchen Reden halten über ge
plante Deviſenabgaben; er wird auch keine „ſcharfe Kontrolle an
künden und keine leeren Phraſen über Zuchthausſtrafen dreſchen;
er wird den Kapitaliſten keine Gelegenheit geben. Meineide zu
wär7: in 24 Stunden werden die Deviſen beſchlagnahmt wer-

n, die die deutſche Arbeiter- und Bauern Republik für ihre
Wirtſchaftspolitik brauchen wird.

(Schluß folgt.)
S än. eeeeeereeee

Die „Vaterländiſchen“.
Aas en Akten eines Reichsgerichtsproreſſes.

Leipzig, 9. September. (Eig. Drahtbericht.)
Das Reichsgericht verurteilte am Sonnabend den Schloſſer Otto

Lehmann wegen Landesverrats und Spionage zu
3 Jahren Zuchthaus und zu 5 Jahren Die Verhand
lung wurde dadurch beſonders intereſſant, daß Lehmann ehe
maliger Baltikumer ß und ſein Komplige und Hel r
helfer, ein gewiſſer Leutnant Janſen, als Leutnant und35 ieführer bei den Baltikumtruppen ſtand. Lehmann, der

ahre alt iſt, meldete ſich 1919 als Freiwilliger zu den Baltikum
truppen. Sein Kompagnieführer wurde Leutnant Janſen, mit dembald vertraut wurde. Als das VBaltikum Abenteuer zu Ende

wurde nſen Kaufmann in Düſſeldorf und Lehmannmens er in Sondershauſen. Bald darauf betätigte ſich
anſen, z Leutnant und Kompagnie-ührer, dert ien der franzöſiſchen Beſatzungsarmee und be

auftragte ehemaligen Üntergebenen, Material über die
deutſche Reichswehr herdeizuſchaffen. Lehmann tat das, gab ſeine
Stellung auf und machte weite Reiſen, unter anderem auch nach
Württember Die geren wurde durch einen Ober
jäger der Reichswehr veranlaßt, an den Lehmann heran
Sie war, um Dokumente über Vorgänge in der Reichswehr zu
whalten.

Der ruſſiſche Großinduſtrielle und ſein
Schmuckſachenpaket.

Berlin, 10. September.
Ein ruſſi e er ne ließ im Juli 1922

ur das deutſche Konſulat in Moskau drei Pakete mit Schmuckde en, r und Silber im Werte von über tauſend eng
iſchen Pfund nach Berlin ſchaffen und in der Rei nk depo

nieren. Die Pakete ſollten nur gegen notarielle Beglaubi-
r des Rückfordernden ausgehändigt werden dürfen.

ls vor einigen Tagen der Großinduſtrielle die Pakete abholenwollte, erfuhr er, daß dieſe bereits von ſeiner Frau unter Vor
weiſung einer notariellen Urkunde abgeholt ſeien. Die Kriminal
polizei ſtellte feſt, daß ein ruſſi a t Kaufmann aus BerlinSteglitz
auf Grund gefälſchter Papiere dieſe notarielle Beglaubigung

erkämpften Arbeiterdiktatur eine

Halle Gaale), 10. September.

Begzirksparteitage der r haben den Zwock, die
Arbeit, die Zuſammenfaſſung, den

Gegenſähe

enen Grinden hie zur Siedehi e geſteigert

Perſon gihr und en die Stelle der gemeinſchaftlichen politiſchen

loſen „freien“ Kräfte
den oben ſtkizzierten

das Gemei r iſt die Pflege des gemeinſchaft-lichen i i
kratie

Referent des Tages war der Genoſſe Levi, der an die Stelle a

der gegenwertigen Koalitions politik die „Organiſie der
rung der Maſſen von unten auf“ wünſcht. Das war der
Extrakt ſeiner Ausführungen. Dieſe Parole läßt, wie der an iſt. Da
weſende Vertreter des Berliner Zentralvorſtandes der VSPD., Ge
noſſe Ludwig, ausführte, alles an Klarheit zu wünſchen übrig.
Die Frage nach dem Wie wurde leider von Levyh, der im übrigen San
wie immer, dialektiſch ausgezeichnet abſchnitt, in keinem Falle be
antwortet. Daß dialektiſche Konſtruktionen aber nicht genü
ſondern häufig zu fruchtloſen oder gar gefährlichen Ergebniſſen

in der Diskuſſion über das Leviſche Referat bemerkte, ſeine
Dialektik überſpitzte ſich zuweilen ſehr bedenk-
lich Kunerts weitere treffende Bemerkung, daß die Forderung

der Arbeiterregierung im gegenwärtigen Stadium Der
mit der Forderung nach der Regierung des Mondes gleich
zuſetzen ſei, verdient feſtgehalten zu werden. Dieſe erfreulich nüch
ternen Ausführungen auch von einem Gegner der Großen Koali-
tion ſtellten den Kontakt zwiſchen Parteitag und der politiſchen
Wirklichkeit in wohltuender Weiſe her, ſo daß das Ergebnis des
Kongreſſes, ſoweit die geiſtige Befruchtung tm Sinne einer An
paſſung der VSPD. an die Erfvrderniſſe der ſich ſtändig ändern
d W in Frage kommt, als allſeitig befriedigend bezeichnet wer

mu
Nachſtehend laſſen wir den Parteitags Bericht folgen:

Den
Geſchäftsbericht

gab der Bezirksvorſthende, Genoſſe Franz Peters. Die wirt-
ſchaftliche Entwicklung brachte es mit ſich, daß ſich nicht alle e W
nungen erfüllten, die der erſte Bezirkspartei nach der
S weckte. Leider gibt es noch immer Arbeiter, die dan, ſie könnten ihre cher Lage durch Frirgrgis der
he verbeſſern. Selbſtverſt ſtand iſt
ommuniſten gegen die erprobten r des

tariats, die Gewerkſchaften, dem Organiſationsgedanken auch im
allgemeinen abträglich. Indeſſen iſt ja Mitgliederzunahme nicht
allein Maßſtab für die Feſtigung einer Partei; der beſte Grad
meſſer für die Bedeutung einer Partei iſt ihr moraliſcher
Einfluß auf die Maſſen. Er iſt die Vorausſetzun ri wen orga

Erfolgs. Mit dem unter dem Druck der wirtſchaft
lichen eingeſchränkten Apparat war verme T rbeit
zu r Genoſſe Peters betonte, daß jedoch eine gewiſſe Schwer-fälligkeit der Parteiapparate draußen im Bezirk beſonders bei

der h unſerer Stellungnahme m Ruhrkampf habe es
ſich gegeigt) überwunden werden müſſe. Beſonderer Wert müſſe
auf den usbau des Betriebsrätevertrauens-männerkörpers gelegt werden. Seine Bedeutung habe ſich
vornehmlich bei der Pekämpfung der unſinnigen Generalſtreik
parolen der Kommuniſten gegeigt. Die Beiträge entſprechen
nie den Wir müſſen jetzt dazu übergehen, Woche n
e ver 47 feſtzuſ r u 7 glückli e Hand d wir einmit der rausgabe des „Land boten der heute, ſechsMonate nach ſeiner Grundune über eine ehr ſtattliche tn ahl

erge Die Hauptſchwierigkeit unſerer Arbeit wurgelt in
wirtſchaftlichen Elend, das die Maſſen der Vernunft nicht immer
fyngrich macht. Es iſt ſehr a Unſinn volkstüm-ch zu machen. Wenn wir nicht ablaſſen, zu ten und zu

dann werden wir auch ein Jahr des Erfolges vor uns
en.

Genoſſe Her zig berichtete über den Stand der Preſſe.einer Zeit, in der nicht r die ſondern za e

r r z t e er i S der rehen. Natürli es der en eſonders i ehe Genoſſe Herzig ann e Kraft
es koſtet, der Arbeiterſcha chaft des Begirks u ohne g

heute me h en der X ergefährdet van Fang n eunermüdlicher Werber tie ne die Zeitung ſein. fe muß ein

Genoſſe ar r i

R eine gea 1] r zu

im Namen der et iſſchen Arbeiter-Jugend.
h 7 ert i de Frauen des r e erwähnte, daß än. der Partei nicht zuleht auf den Eine reine rauen zurückzu ar ſeien. uauch hier, daß die politiſche e War e e e

Notwendigkeit iſt. Vor allem m e a e Pr. auf iGebiete der kommunalen aden Mitläufern, welche d de e u
müſſen Mit arbeiter werden.

Jn der Ausſprache bezeichnete Genoſſe Baum (Gitterfe W es
als notwendig, daß die re Sammlungen r
Beiträge aus den iederderſamml verſchwinden und

e r n r Die Pflicht daeiträge müſſen ausr feſtgeſedt werden.
Genoſſe Wolff (Ammendorf) regte an, die Geſchäfte des

Unterbezirks HalleSaalkreis zur Angeſtellte des
ledigen zu laſſen, um A zu ſparen.Genoſſe ar r (Eisl ver eine ähnliche Auffaſſung
vewer ver Kräfte müßten draußen im Begirk eingeſ

e Parteiwirr gehe ſorderte, daß di
die

egirks er

en aufhören Vorſpanndienſte und in
ilfe zu e Faſe nen e re den de die tge
mmuniſten bei unſeren Parteigenoſſ

Auch e Weg J für eine
er d vieen n ger e z egre

in dem Bezirk ein
e h en laſſen. Seine Frau hatte dann die Pakete abgeholt.

r ru mann wurde nunmehr verhaftet.

e e ehe J.iden. irkigern.

Genoſſe Ettking (Genndorf) gab Anregungen auf oraani
Gebiet.ſatoriſchem

Der ſor aidem okrati ſche Bezirksparteitag.

Kritik iſt ein leben n o t wendiger Beſtandteil kung

führen, ſtellte der Genoſſe Friß Kunert ſehr fein feſt, indem er R

die Hetze derProle S

ior) begrüßte die Verſammelten wir

e s 5 r 3 e e

Genoſſe Peters verzichtete auf das Schlußwort. Ein AntragBöttge, 8 r esrgk aſſen, wurde erſt nSe 2 vergſſgreit wurde
er e Der Antrag für diee e undfü eng

ſo e für den n Bei
r ellte in einer perſönlichen emgh t HalleSaal tet z vahenen der Be

hauptung n elers a abgerechnet ha
Nach längerer Ausſprache erfolgte die

Wahl des Bexirksvorſtandes.

tzt ſich nunmehr z en aus den Genoſſen tersSchurig zu eibeery Marie pert a
e ſt e Dreſcher, Schaumburg rinzlerührern e (Zeitz), Wenſcheck (Merſeburg), BrüllSee W ln ar W Vereinen
rg), ietrich (Falkenberg).

Die politiſche Lage.
L ev an weltpolitiſche Ausführungen, die

S girkstage vorigen Jahres gemacht hat, ane leitete über a a u ſagt arg
mpfes geirr n der Ruhr

tſt rungen geſe e e geſehen, wie ganze Völker

um Tode re und keine Hand hat ſich gerührt.er geglaubt hat, das r Rut rn über Nacht entſtanden
wer a r at, es a e alt gekommen wie
Pparp öden r v nearé ſchlecht geſchlafen hat,

abenteuer war die Folge einere aſtif ehe die 1918 unerledigt geblieben
rum haben wir vier Jahre gerungen um die Erfüllungs-

politik. Es war ein e wenn wir ganten die konter-
n Kräfte ſeien überwunden. November des ver

3 war der Regierung der ein Ende
&77 t. e en komm was wir geſagt haben: Hütetet m er denen zu eigen a c

von Verſa veren Genoſſe c lderte e irken der Cuno-m der Tag des Zuſ r r vorbereitet
wurde haben immer aeſg es r J zu r als dien an gen Ruhr zu l en war dieDei un Cuno am Rubder, da andern c lange an der Ruhr.

er die Reichen und die Schlachten für die Armen! Daswar Tee a des Ihre J Krieg be die
anderen ge die en w Zehnlos im Lande um un e Redner ver
tauſenden heimat
breitete ſich ſodann über die Finanzierung des Ruhrkrieges, der

urchgehalten wurde und erlediglich mit Hilfe der Potenvpreſſe
innerte daran, wie der Ruhrkrieg dazu geführt einn über das Ruhrgebiet ergoß. Koch m nie iſt in elt
oviel Geld verdient worden, nicht auf den Goldfeldern liorniens und Alaskas, wie von einigen Verdienern an Wer

Ungeheure Summen find in die r r weniger gewandert.
Wo etwas zu holen war vom Reich, wurde es P es a
dem Reiche auf dem Beutel. Darum entſtanden die Rieſdie wir alle kennen. kam Epoche der Billionen. e
wieder wurde Geld mit vollen en ausgegeben. er
wurde er r i Ausnahme der Lohnſteuer, die allmählich auf
92 Progzen Geſamteinna e an Steuern anſchwoll. Darumſank die e und der erſt in kleinen, dann in immer

eren Sp er Dolarkurs ſt heute keine w. x
t wahr erall iſt der Dollarkurs ausgedrückt. Dieſ

t in r Dei die Entwicklung beendet, den der richEine ſogiale Umgeſtal größten StiDer Kapital n Den 1918 iſt umgeſtaltet zum italis
die immer im geheimen

mus der Jetztzeit. Die illegale e
betrieben wurde, ſtand mit der e ierung der
Die nationaliſtiſchen Attentäter im Ruhrgebiet n ſichDonamit nicht Tr ſie ſind gefahren auf Frei ahrtſcheine der

Reichswe Dynamit geliefert hat. eine Rea zu erwägen, aufv 88 e der m ekutive die ſ.einen r ar S e verhaften
Be fragt es

n zu laß unerhört.
ärtek die richtige war. Jch

ſage: Nein! ir waren in dir Regierung, wir waren nicht
draußen! Wir waren nicht Oppoſition, nicht Rogieru artei.ar Genoſſen in den Betrieben kamen in die ſchwi Lage.
Mißmut und Gleichgültigkeit, die ſchwerſten K. eiten, die eine

Partei eln könnten, machten ſich bemerkbar. Da wird man
fragen: Was wolltet Jhr tun Levi ſieht denGipfel der Dppofttion W in der J der Kommuniſten, die

r dem andern einbringen. Unſere Aufabe war, dem C en ein ſ. T enes Vamm W eigniſſe von Endeuli und Anfang nut le in d cuüiſter Erinner

der r v re Arbeiter in den Betrieben wieder
Wo de ö gr r r rr mit Windeselle 1 t Wer vorher noch nie ge

kannt worden ſind.
Eingehend verbreitete ſich Genoſſe Levi über die Haltung der

Fraktion, r die in jenen aufgeregten Tagen ſich die Mehrheit
entſchied. Es entſtand beim ang Cunos die Regierung der
Großen Koalition. Die Minderheit vertrat die Auffaſſung, daß
zu dieſem Experiment die Vorausſetzungen fehlen. it Aus
e des Fehrenbachkabinetts haben wir nichts als Koalitions-

r

uno ſich vermeſſen r

wo neben

r en gehabt. Dieſe Koalitionsregierungen gereichten der
Arbeiterklaſſe nicht Segen. Die bürgerlichen in habenen net, ſondern die Konterrevolution bewaffned, ſie haben
die Steuern lediglich auf die Schultern der Minberdemittelten
gelegt. Man hat geſagt: Wir ſind keine Freunde der Koalition,

gehen hinein mit einem feſtumriſſenen Programm und wir
treten ſofort wieder aus, wenn dieſe Forderungen nicht durch

werden. Der üfſtein würde die Durchführung deruergeſetze ſein. Alle Zahlungen, eingeſchloſſen der gole haben

bis jetzt nur 6,5 Billionen eingebracht, während ſie 60 Billionen ein
nagte bringen ſollten. Nur eins iſt geſtiegen: die Ausgaben. Selbſt

das ruſſiſche W en e d Steigerung. Als9 die Re e Streſ r t man geſagt, daß ſie gewillti. r tun, um das weitere Anwachſena e Wer u den 20 Tr iſt eine neue, aber
n e r ere Jnflation gekommen. Wir haben den fähi ten

ann an dieſen en geſtellt. Wenn es ihm doch nicht gelang,
err zu werden, dann kann man ſagen: Mag

die Bourgeoiſie zahlt doch keine Steuern. (Sehr
l

Levi beſprach ſodann die Außenpolitik der Koalitions
die ſich von der der vorhergehenden zunächſt nicht weſent

unterſchied, und kam dann auf die Angelegenheit Geßler
echen, die zu einem oßen Skandal herausgewachſen ſei.

di Verhältneſg rhä Zliriſt 8

t e das Verhalten des Reichswehrminiſters dem Ge-
er gegenilber als eine Provokation ſchlimmſter Art,

keine Schlüſſe gezogen worden ſeien.holitiſch ſowie außenpolitiſch iſt nichts erreicht
itiſch nicht viell Unter teilweiſe lebhaftem Widerſpruch

ar der Redner ſodann über das Weſen der Diktatur,
e, daß er darüber eine ganz andere A Auffaſſung habe.m S i 53 iſt das Weſen der Demokratie. Diktatur iſt der

i Fo e, mit allen Mitteln, ſelbſt unter Außerachtlaſſung geſetzlichen
mmungen, gewiſſe Forderungen durchzudrücken. Nicht das iſt

tatur, daß der Reichspräſident auf Grund der ein e
gewiſſe Verordnungen erläßt, weil der Reichstag augenblicklich
nicht verſammelt iſt. Eine Sozialdemokratiſche Partei muß mit

teuerdalitiſs

das Be reſte
tte ein
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liegt auf wä oliti wir jetzt denDiktator. Die en Kongerne werden ihre Deviſenabliefern ſollen ſie nur die kleinen Leute, i W ren
nkel aus Amerika einen Dollar geſchickt erhalten n. Mit

dieſen Deviſen ß afft man die Sreform nicht. Se
udommen.iſt es nicht möglich, an die Deviſen der uſtrieDas dritte Problem iſt der Abbau des i r

rats, der durchgeführt werden muß mit einer legenden
Umorganiſierung, der Säuberung von allen kont tionärElementen. Wlehtiger als neue politiſche Gedanken zu er nben
iſt es, darüber nachzudenken, woher die Kraft zur politiſchen u
drückung der Forderungen geſchöpft werden kann. Aus der Auf
opferungstreue der hinter der noch ſtehenden Arbeiter ſoll
ten wir lernen. Wir können dieſe Kreiſe nur gewinnen, wenn wir
eine klare und ſcharfe proletariſche Politik führen. Mit der
Koalitionsregierung können wir dieſe Klaſſengenoſſen nicht ge
winnen. Mit Diſziplin allein kann man keine ſtarke Maſſen
bewegung ſchaffen. Wir ſind zueinander gekommen, um einheitlich
zu wirken, wir wollen auch beieinander bleiben; (Bravoi) Wir
können das aber nicht ſagen von den Millionen der r m
Das Schickſal der italieniſchen Partei muß zu denken geben. Sie
ſtand nach Muſſolinis eigenen Worten kurz vor Ergreifung derMacht; ſie hat gezögert, und deshalb r vie Geſicht über ſie hin

W ne r ſchloß Zu r en Ausgen mit der Aufforderung, eine Politik zu treiben, die zur
Maſſenbewegung führt. (Starker Beifall.)

wandte er

zwei Meinungen können, aber dabei dürfe
niemals geſchädigt wereingehend über die r der den. ſich kurg ſaß
vor dem Rücktritt Cunos abgeſpielt haben. Er e auch zudenen, die den Mut haben, zu erklären, ſie t den gleichen
Verhältniſſen wie im Rovember vorigen Jahres nicht wi r

den Austritt aus der Regierung ſtimmen würden. (Zu
ſtimmung.) Die P gtn ſſe haben ihn mit anderen Ge
noſſen gegwungen, W W ändern. Wenn die Verhält
niſſe uns zwingen, im Intereſſe des Proletariats in die Regierung
einzutreten, dann müſſen wir das tun! Die rheiniſchen Genoſſen

fich einmütig hinter die Partei geſtellt. Es iſt ja nur ein
erſ uch. Man kann nicht

wollen, daß er phyſiſch
um abenteuer

hend bemerkte Genoſſe Ludwig, daß die Kredite an die Ruhr
gegeben ſeten, was von Levi durch Zuruf

mit Levi befinde er ſichdie We m e ehandelt h
g r desren knnen. S Re

paſfſiven n andersaktion en, r iſt richtig. Aber hat keiner
ne er enn au en, als ſtehen!Sie (zur Verſammlung) gefordert!e g we e r v

legte dann die Schwierigkeiten
ng Geßlers in den Weg ſtellten

der ſchen Genoſſen ein,
e ſche Volk von dieſem zu befreien. Miteichen, die Ledi ich des Anwachſens der Schulden in

gezogen hat, ſolle man fern
ei doch der Ausfluß der Wirtſchaftsve iſſe.

it dem abenteuer muß ſo ſchnell wie möglmacht we Das iſt die Vorbedin für nun
e in der nie n Beif wollendann können wir nen t mit dem J

iſt unmöglich, d as von vielen Genoſſen angenommene
ebaren der Unterw rfigkeit und Knechtſeligkeit

gegen die Kommuni en fortgeſetzt wird. (Starker,
um Punkte der Deviſenerfaſſung hat Ge

ſchläge nicht gemacht. Natürlich wird man
nervös, S m das e r man o übt, mußen, wie man gemacht e. enoſſen hätte die letariſchen Kräfte von unten auf zu

en müſſen. Ja, muß ich hſam ier denn einen Vortragber die Zerrüttung der deutſchen Arbeiter-

ſchieber. Wir müſſen uns nicht nur von Geßler, ſondern vor
angen werden. n ſWirtſchaftsleben, al ein unbehell Deviſen

ationen befreien. Das beſte wäre,er aallem von den illegalen niſat
wir könnten uns vom Militarismus haupt befreien.
möchte wiſſen, wer von den Gegnern Sollmanns die erhebe:
würde, wenn es gälte, ihn durch einen Regktionär zu erſeten. Die
temperamentvollen, unter ſehr lebhaftem Beifall geſchloſſenen Aus
führungen des Genoſſen Ludwig in der Mahnung, des
gemeinſamen und winglichen Willens eingedenk 4 ſein, der
zur Einigung der ſozialdemokratiſchen egngih e.

Vor Eröffnung der Ausſprache verlas Senoſſe Peters zwei
eingegangene Reſolutionen. Die eine ſtammte den
es ſen Bergholz, Bauer und Lengzner, die andere vom en

Als nunerhielt Genoſſe Kunert das Wort. Die iVorredner gingen ſo auseinander wie die beiden vorliegenden
Reſolutionen. Es zeigt ſich, daß die Ueberbrück der Meinungs
verſchiedenheit nur ſehr ſchwer möglich iſt. Levi hat hier
eine ſeiner faſcinierenden Reden gehalten. Seine Rede
iſt aber gerade deshalb mit Vorſicht zu betr n. Die lebtik
des Genoſſen Levi überſpitzt ſich zuweilen ſehr bedenklich. Das be
ſtimmt auch den Wert einiger ſeiner Aeußerungen, die wir herte
hörten. Unſer Aktionsprogramm verlang da r im
Klaſſenkampf vorgegangen werden müſſe. z
nicht immer. Genoſſe Kunert erinnerte in dieſem Zuſammenhang
an die grundſatzloſe Etatsbewilligung für die ie Cuno.rung
Gerade hier im Bezirk beſtand eine übergroße Mehrheit für die Ver
einigung, leich jeder wußte, das die Koalition mit
bürgerlichen Parteien bedeuten. Eine Arbeiterregierung
iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſo ich, wie

ein r R. rath r Ter derSpitz e. Es iſt ſicher, raktion u artei ihren Beſchlüſſen zie hiheigtere Natheh der en
und Parteipreſſe (nicht nur im nationalen Sinne, ſonderuauch im internationalen Sinne) hinter ſich halt
handelt ſich im Augenblick nicht um die Frage,
Große Koalition oder nicht, ſondern um die Verwirkl erer
u im proletariſchen Jntereſſe. Erweiſtals audsſichtslos, ſo bleibt uns doch noch die der
politiſchen Macht mit allen politiſchen und wirtſ n e
quengzen. Genoſſe Richard Krüger (Merſeburg): glaube
nicht, daß Genoſſe Levi die Rede, die er hier hielt, draußen vor
den Arbeitern hält. Genoſſe Ludwig geht hinaus und kennt die
Arbeiter. Was Genoſſe Levi 1921 gegen den Putſchismus rieb,

iſt a S t daß et r frß W en aergeſſen hat. Genoſſe Levi entrüſte ufrrar r Er wolltedie illegalen Organifationen aufbauen, ſtatt abbauen
damit wohl ſagen, daß wir ſchon früher in
rung gehen mußten, um aufzuräumen

e. e Sre treeiträge C

n

allen diktatoriſchen Mitteln mit den illegalen
räumen. Suht Severit iſt 4 ne

Wiährungsreſorm, Arbeitsloſgkeit,

Der des ADGVB., der am Freitag und am Sonnabend tagte, e Frage der Währungsreform, der
rbeits loſigkeit und der Lohnpolitit

tſchließungen an.

ießung zur h e erblickt in derund ation diedeutſ en Hnangw irtſchaft.einer wirklichen Gol h als hGeſundung. Zur Siche rrung en Währung kann

mit
die

o r h werden, drbeit ich ſei.

t Umgruppierung der Arbeitsloſen, zahlreicheArbeiter und Angeſtellte werden dauernd ihren jetzigen v ver
müſſen, in dem ſie zum Teil ſeither ſchon unproduktiv be

ſch e Da die Umgruppierung am leichteſten bei den
Jugendlichen und Unverheirateten vorzunehmen iſt, ſind dieſe zuerſt
um Berufswechſel, nötigenfalls guch zum Ortswechſel zu veran

en. Die Umgruppierung erfolgt am beſten durch Erweiterung
der deutſchen Prprornktion. z. B. im Bergbau, in der Bauſtoff-
gewinnung und in der Land und Forſtwirtſchaft. Hier können
nene Arbeitsmöglichkeiten geſchaffen werden. Jn den
Privatbetrieben iſt vor Entlaſſung von Arbeitern durch Ausbau und
ſtraffe Anwendung der Stillegungsverordnung vom November 1920

Drei Entſchießungen des ADGB.
der von den Gewerkſchaften bereits gemachten Vorſchläge

2. Arbeiprin heäinnſ
worden

weſens und die rein

pzrf ein t e

8. Förderung der Ausfuhr. Die Gewerkſchaften halten
n ätzlich an r s feſt, zu deren VerbeſſerungVereinfachu find. Die Entſchl lehnt diBeſeitigung der Refuhrekgaben ab. Die h ba im
einzelnen muß der jeweiligen Prüfung unterliegen. Die Schmuhz
konkurrenz im Auslande muß vermieden werden.

Die Entſchließung zur Lohn politik beauftragt den Bundes
vorſtand 1. eine für Lohn und Tarifpolitik ein
n und 2. einen lohn politiſchen Ausſchuß einzu
s der aus beſonders erfahrenen Verbandsvertretern gebi

wird. Aufgabe des Lohnausſchuſſes ift a) in Gemeinſchaft mit
dem VBundesvorſtand Richtlinen für die allgemeine Lohn und
Tarifpolitik der Gewerkſchaften aufzuſtellen und dem Wechſel der
Zeitverhältniſſe anzupaſſen; b) den Bundesvorſtand bei entſprechen
den Verhandlungen mit den r der Arbeitgeber
zu beraten und evtl. zu vertreten; e Lohn und Tarifbewegun
gen im allgemeinen und die Praxis der Arbeitgeberverbände im
beſonderen zu beobachten, Material hierüber ſowie Erfahrungstat

zu ſammeln und den Gewerkſchaften zur Kenntnis zu
ringen und d) für gewiſſe Teile der Tarifverträge, die eine ein

heitliche Formulierung geſtatten, Normalbeſtimmungen auszu
n die den eingelnen Gewerkſchaften als Muſter dienen

nnen.

Die Erörterungen über die Ruhrfrage wurden nicht ab
geſchloſſen. Sie ſollen in den nächſten Tagen unter Beteiligung
der freigewerkſchaftlichen Organiſationsverkreter aus dem Ruhr

ebiet an der Grenze des beſetzten Gebietes fortgeſetzt und zum
bſchluß gebracht werden.

richtig, wir uns durch die KPD. beſtimmen ließen, gegen
Cuno zu beſtimmen. Wir ſtimmten ja überhaupt nicht. Cuno ging
allein. Eine Kapitulation in der Ruhrfrage wollen auch die
Gegner der Großen Koalition nicht. Der Bürgerkrieg Fhlägt nicht
nur die Bourgeotiſie, ſondern vor allem die Arbeiter. Er zer-
ſchlägt den Staat und endet ſchließlich mit der Diktatur von rechts.

Genoſſe Bergholz forderte, daß man gegen die Stahlhelme ſo
wenig mit dem Geſangbuch r 3 darf wie gegen die Kommu-
niſten. Es geht hier um den Kurs der Partei Wir ſagen, daß
über der Republik das Intereſſe der arbeitenden Klaſſe ſteht.
Der Redner erinnerte vor allem an Geßler, Seeckt und Haven-
ſtein. Was wir vom Genoſſen Krüger hörten, war nicht Marxis
mus, ſondern Miniſteralismus.

chul z ſehe in der Art, wie der Genoſſe Levi
ibt, eine Gefahr für die Partei Nirgendwo iſt die

efahr ſo groß wie in Mitteldeutſchland. Woran lag es, daß die
uno Regierung ſo lange geduldet wurde? Weil die Hemmungen

in der neugeeinten Partei, die Konſequenzen aus dem Sturz der
Regierung zu gziehen, zu ſtark waren. Natürlich wäre der Dollar
in jedem Falle weiter langſam abgeglitten. Der Verſuch, das

tige Wirtſchaftselend zu beſeitigen, iſt nicht in erſter Linie eine
inanz, ſondern eine Produktionsfrage. Jm Augenblick

en wir uns im Stadium des Gleichgewichts der Klaſſenkräfte.

r ſich auf Seite per Fqurgeriſteie am zu ergreifen, muß mit einerfurchtbaren nern pelung der Arbeiter-
klaſſe enden Genoſſe Levi ſagt nicht, was dann wird, wenn
das Proletariat nicht ſiegt. Wir wiſſen, daß der jetzige Weg der
Partei die Arbeiter nicht zum Sozialismus führen, wohl aber ein
Stück vorwärts bringen kann.

Darauf erhielt Genoſſe Levi das Schlußwort: Wir dürfenhier ch zwiſchen „Proletariern“ und „Jntellektuellen“ unter
ch mache kein Hehl aus meiner Meinung, daß es derartei ſehr gut bekommt, wenn ihr eine gewiſſe Jahn von Jn-

tellektuellen e Jch halte mich an das Wort, das bei
B der Koalition geſprochen wurde: Es r unmittelbareGe z nd wir v fort entſcheidende Maßnahmen ergreifen.
Wo iſt der praktiſche Erfolg der brutalen Steuermaßnahmen? Eine
Stabiliſierung der Mark iſt eine Unmöglichkeit, ſolange das Reich
nicht einen h von 1 Milliarden Goldmark beſitzt. Die
Deviſen ſind in ſ d in dem notwendigen Maße nur bei dem
Dutzend der großen Kapitaliſten zu erfaſſen. Wird Streſe
mann das tun? Denn es iſt nur auf dem Wege über die körperliche
Gewaltanwendung möglich. Die Arbeiterregierung iſt keine An

it des ndſcherns. Sie war im Auguſt möglich. Wir
en den eigenoſſen draußen die verſchaffen,

der Partei auch noch eine andere U ne zu ver
zveien iſt, als die der Koalitionsanbänger. Jn dieſem Sinne hoffe
er mit ſeinem Referat gewirkt zu haben. Ä

Als über die eingegangenen Reſolutionen abgeſtimmt werdenſollte, hatten eine Amgebt von Delegterten (es war inzwiſchen 6 Uhr

geworden!) den Begzirksparteitag bereits verlaſſen. Das Reſultat
epgab alſo kein ganz ſicheres Bild von der Stimmung des Partei-
tages. Die Reſolution Bergholz-Bauer-Lenzner
wurde mit 88 17 Stimmen angenommen. Sie lautet:

Der Parteitag der VSPD. des Bezirkes Halle ſtellt feſt, daß
die Hoffunng, die weite Kreiſe des arbeitenden Volkes auf die
Regierung der Großen Koalition geſetzt haben, nicht in Er
füllung gegangen ſind. Jmmer mehr ſetzt ſich infolge der Sabo
tage der Veſitzenden gegen alle Stenermaßnahmen der Regierung
die Erkenntnis durch, daß die Große Koalition untang-
lich iſt, die Löſung der immer brennender
werdenden finanziellen, wirtſchaftlichen und
politiſchen Probleme herbeizuführen, die nur
durch diktatoriſche Maßnahmen mit dem Ziel der
Sachwerterfaſſung möglich iſt. Der Parteitag fordert
deshalb die Parteileitung auf, eine Befragung der Genoſſen im
Lande vorzunehmen, ob die Partei länger in der Regierung
bleiben ſoll. Der Parteitag iſt der Ueberzengung, daß nur durch
den ſchärfſten Druck der in Bewegnng geſetzten Maſſen der Wider
ſtand und der Klaſſenegoismus der beſitzenden Klaſſe gebrochen
werden kann.

Der Unterbezirk Wittenberg brachte folgenden Antrag ein:
Der Vezirksparteitag möge ſich dafür einſetzen, durch Agitation

in der Preſſe und ſämtlichen Pavteiorganen, in Verſamm
lungen und Konferenzen, kurg bei jeder Gelegenheit, die Auf

merkſamkeit immer wieder auf die Not wendigkeit des
h en insbeſondere der weltlichenEinheitsſchule, hinzulenken.

Gang beſonders ſind für dieſe Frage die Stadt und Gemeinde
vertretungen, ſowie die Slternbeiräte zu intereſſieren, um dieſer

unferes Programms, beſonders während der noch im7 befindlichon Umſtellung eres Schulweſens. möglichſt

weitgehende Geltung zu verſchaffen.

Der Antrag wurde ohne Widerſpruch angenommen.
Genoſſe Peters ſchloß die T mit anfeuernden Worten.

Unter Hochrufen die einige gingen die Vermnmelten auseinander und neuer Arbeit zu.

Der paſſive Widerſtand.
Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt

ſchreibt:
Vor wenigen Tagen verhandelte die Reichsregierung in Berlin

mit Vertretern der beſetzten Gebiete. Jm Verlauf dieſer Be
haben die Herren Adenauer, Louis Hagen und

uerard das Bedürfnis gehabt, ſich mehr oder weniger als ſtarke
Männer zu zeigen. Rheinland iſt man über dieſe Art des
Auftretens, wie uns jetzt ein eigener Drahtbericht aus Köln mel
det, allgemein verwundert. Alles fragt ſich, wer dieſe Herren
berechtigt, im Namen der Rheinländer zu ſprechen, zumal
insbeſondere Herr Adenauer und Herr Louis Hagen als Ver-
fechter des paſſiven Widerſtandes während der verfloſſenen neun
Monate Ruhrkrieg nicht im geringſten hervorgetreten ſind. Um ſo
mehr muß ihre plötzliche Geſinnungsänderung auffallen.

Jedenfalls erwarten wir, daß die ſtarken Worte der nnten
rren den Reichskanzler nicht abhalten, den einmal beſchrittenen

der en rer ugehen. Er findet für dieſe Politik
überall Verſtändnis. ußet en Gewerkſchaften iſt auch der
Reichsverband der deutſchen Induſtrie darüber
daß eine Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen Lage nur bei einer

iſt und alle währungspolitiſchen Schritte auf die Dauer nutzlos
ſind, wenn eine Verſtändigung ausbleibt. Maßgebende Vertreter
der Jnduſtrie des Ruhrgebietes und die Führer der Gewerkſchaftenim Weſten haben dem Reichskanzler erſt in den letzten Tagen in
dieſem Sinne ihre Auffaſſung zum Ausdruck racht. Selbſt die
Vertreter der Deutſchnationalen Volkspartei aus den
beſetzten Gebieten ſind einer derartigen Meinung und wir wiſſen
beſtimmt, daß ſie ſich ſtark bemühen, ihre in der Etappe weilend
Führer von der wahnſinnigen Dolchſtoß propaganda ab
zuhalten. Vor allem haben auch die deutſchnationalen Mit
glieder des Stgatsrates, der in den letzten Tagen Sitzungen
in Berlin abhielt, auf die deutſchnationale Führerſchaft ſtark ein
gewirkt, um ihnen klarzumachen, daß ihre Dolchftoßpropaganda
trügeriſch iſt und eine Erleichterung für das deutſche Volk nur
durch Rückkehr zur Produktion im Ruhrgebiet möglich wird.

Die wirkliche Volksmeinung ſteht alſo mit der Politik der
Reichsregierung im Einklang, weil ſich Dr. Streſemann be
müht, den Konflikt an der Ruhr möglichſt ſchnell zu einem erträg
lichen Ende zu führen. Wie das geſchieht, iſt ſchließlich Sache der
verantwortlichen Jnſtanzen des Reiches. Nur eines wollen wir
betonen: Jn erſter Linie iſt der Verſuch fortzuſetzen, Frankreich
dahin zu en, daß es auf eine bedingungsloſe Aufgabe
des paſſiven Widerſtandes mr Durch Zugeſtändniſſe, die

r n. W 7t ickzuſtehen. ie zu etendea e egründet. ir glauben, daß i er gekennt de uzeichneten Miene ſich auch die Beſtrebungen des Reichskanzlers

bewegen und daß es nur dadurch möglich war,
„Stadium der Fühler“ zu überſchreiten. es nunmehr t
mäßig iſt, durch J ſchriftliche Vorſchläge in
Paris, Brüſſel und London die Aktion der Verſtändigang fort
hen muß den Erwägungen der Reichsregierung überlaſſen

eiben.
r

Utopismus!
Köln, 10. September. (WTVB.)

Jn
ei, auf Grund der angeſammeltenkric n ter ente e ſener C r r

e genAnteil an den unbe nöt aufzubringen. Jan Ver
bindung damit müſſe ſchließlich die ölderung
die Angeſtellten und die Beamten
Ruhrunternehmens erleichtern und es ſei

m äftigten h F. zn Form einer un uer nehme m benließlich von Mitarbeit beiwenn bei verminderter Entlohnung, um
dadurch eine aktive zu e die alsdann jede Notlang
währung überflüſſig machen würde (11)

Landtages in Verbindung bezüeſtaring und Austvirkung. Sei ieſen Beſpr

e

Die „Köln. Ztg. fordert im z vie geier

ründl t alle dergeh d ehe ehe u t a
t

7

Die Forderungen der „Kölniſchen Zeitung ſind derart utobiſt nene den s ne Dleeſtien lohnt. Wir bitten
dedhalb, die Wiedergabe lediglich als aufgzu
faſſen.

Bayerns „Anregungen“.
Münqhen, 10. September.

trat dila h ich der neuen threrwurde eine

ſchnellen erträglichen Beendigung des Ruhrkonflikts zu erwarten
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Wirtſchaftspolitik.
Berliner Produktenbörſe.

Amitnche Berliner Produkten-Notierungen vom Septewber.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeg

l hier h i ſ Don
der Einkommenſteuer finanziell ſelb

50 Kilogr. in tau end Mk. d0 Kilogr. in tauſend Mk.u d e 4rodn geute Vortag rodukte deut Vortag
Weizen märt. 73000 75000 71000 77000] Leinſaatpomm Viktoria- Erbſen 130 180000 135 135000

e ch le v S Kl. Speiſe- Erbſen 110 126000] 100--115000Roggen, märk. 55000 5900055000 Futter-Erbfen
vomm. 55000 Peluſchken S
weſtpr. e Wicken 2 2Serſte, Sommer 60000 64000 62000 68000] Lupinen, blaue 2

34000 600 geHafer, 85000 62000 60000-- 66000] Serradella S 2
el 2 59000 62000] Rappskuchen 2 52000 000mae iore Herlin Seinkuchen

waggonts. Lomd. 76000 Trogkenſchnitei 35000 38000 (48000
Weizenmehl 250 290000 270 300000 Vollwern. Zucker

170 210000 190 230000 ſchnitzel
Weizenkleie M 40000 43000 garroffelflocken 58 00 60000 58000 60000Roggenlieie e 00 20000 Torfmeieſeet 85000 900 2 Miſchung 30/7 23000--25000 23000 25000

9 400 kg 50 kg wenn einſchl. Sack. ab Station

Tendeng: R ggen, Gerſte matter, Kleie ſtetig, Rapz feſt, alles andere etwas matter.

GeWwerkſchaftsbewegung.
Rus der Fingeſtelltenbewegung.

Ueber Angeſtelltenbewegung herrſcht in manchen Kreiſen und
auch in denen der organiſierten Arbeiter noch große Unkenntnis.
Wohl hat ſich in den letzten Jahren auch in den freigewerkſchaft-
lichen Arbeiterkreiſen die Erkenntnis durchgerungen, daß nur eine
freigewerkſchaftliche Angeſtelltenorganiſation die Gewähr dafür
bietet, daß in dem großen Kampf der Befreiung der arbeitenden
Klaſſe Hand und Kopfarbeiter Schulter an Schulter kämpfen.
Dieſe Erkenntnis hat ſich auch in den Kreiſen der kaufmänniſchen
und Bureauangeſtelkten endlich durchgeſetzt. Daß der Zentral

1

e nicht eh a ale
en wird um Bedeutend höht dadurch daß er im Allen A ten z a. mit Werkmeiſtern und Tech

De e oſſen iſt und daß ſo eine einheitliche Linie
Arbeitgebernet die Erei e in den letzten Wochen aufmerkſam verfolgt ehe

hat, w m ignne haben. daß auf dem Gebiete der Wirtſchafts

und politik der Afa-Bund unter Führung des Zentralver-
e r n geſtellten nd rngeſtellten wäre die Lage der Angeſtellten noch viel
h ſie ſchon iſt. Beim Zentralverband der Angeſtellten
gelten Worte. ſondern die Tat. Kein vernünftig denkender
Angeſtellter wird ſich daher abſeits ſtellen wollen von ſeinen Mit
e die im Zentralverband zuſammenge vhwoſſen ſind. Wer
jetzt die Zeichen der Zeit nicht erkennt, dem wird nicht zu helfenſein und auch er wird als einzelner von dem Schickſal hin und x

gert werden. Ohne einen Rückhalt in d rer einzelne heute nichts. Darum iſt es Zeit, daß r
an den Zentralverband der Angeſtellten ſchnellftens henen wird.

Aus aller Welt.
Der Berliner Kindesmord.

Das ſcheußliche Verbrechen dem, wie berichtet, die neun Jahre
alte Jngebor Zartkowſki in der Uhlandſtraße 185/186 zumOpfer gefallen iſt, iſt noch nicht weiter aufgeklärt. Die Ver-
nehmungen der Hausbewohner und der Nachbarn haben noch keinen
Anhalt für die Täterſchaft einer beſtimmten Perſon geliefert.
J die Unterſuchung wäre es nun wichtig, feſtzuſtellen, ob das

nd nach der Rückkehr aus der Schule das Haus noch einmal ver
laſſen hat. Nach den Ermittlungen der Mordkommiſſion iſt es
nicht der Fall. Kein Hausgenoſſe und kein Bewohner der Neben
und Häuſer,, ſoweit ſie bisher gehört werden
konnten, hat Jngeborg wieder aus dem Hauſe herguskommen und
die Straße betreten ſehen. Vorläufig iſt noch alles unklar,es läßt ſich noch nicht ſagen, wo und wie ſich der Mörder ſeinem

Opfer genähert hat. Die Kleine wird als ein aufgewecktes Kind
geſchildert, das ſich nicht leicht ohne weiteres einem fremden Men-
ſchen näherte. Auch in der Schule ſind die Kinder auf Veranlaſſung
von Eltern nach dieſer Richtung mehrfach gewarnt worden. Die
Mordkommiſſion hat den Tatort geſtern noch einmal beſichtigt und
feſtgeſtellt, wem die einzelnen Keller gehören. Die Vernehmungen
hierbei ergaben, daß eine Frau aus dem Hauſe noch kurz vor 1 Uhr
im Keller geweſen iſt. Sie hat die Tür ordnungsmäßig
verſchloſſen. So iſt es unerklärlich, daß eine halbe Stunde ſpäter
die Tür aufgeſtanden hat. Die Ortsbeſichtigung ergab auch, daß
zwiſchen dem Mörder und ſeinem fer ein Kampf ſtatt
gefunden hat. Jn der dunkelſten Kellerecke, m der man die
Leiche fand, lag ſehr hoch Kohlenſtaub. Die Lage der Leiche unddie Schleifſpur in dem Kohlenſtaub laſſen 2uf einen Kampf

ſchließen. Woher die Schnur, mit der das Kind erdroſſelt wurde,
verband der Angeſtellten das Vertrauen der Angeſtelltenſchaft in

VS P O Stadt Theater.
Messtag, adends T. Vr:

v u. Bezirk Merſeburg

Armut
Mlhwoch, adends 7/2 Vhr:

Sekretarigt Halle Saale). Hara 42144.
HGinterochäude, 2 Trerven Fernruf 10209e der kreichütz

Gold,Halle.
fruuengruppe. 35 h. r. Silber-,

Platinbruch,atends 8 Uhr. im „Gewerkſchaftshaus“.

alte Zahngebiſſe,
SAJ. Kinderarup Alle Kinderwerden oebeten, am ienstag, 11 Sept.

nachm. von 5 dis 6 Uhr, auf der Peißnitz

i cktPirr einen Liebe Eltern, ſchi ure npte W

Montag, den 10 ep- 2474Langernausen. ſenbel abe. pünki- kauft laufend

lich Uhr in der rauerei Monats
verſammlung. Sehr wichtige Tac es ordnung
u. a. Bericht vom Bezirkstag. Zahlreicher
Beſuch wird e wartet.
blegteritz-Kleinwittenbe T
den 10 Sept., abends 7 U Monatsverſammlung. 1. Bericht über ben Bezirks

rteitag. 2. Neuaufgaben der Vartet.
e augendlickliche politiſche o e erfordeit

tli

u
Schmeerſtr. 14, I.

(Kein Laden).

Colkshblatt-
undedingt das Erſcheinen ſfämtlicher Mit

glieder. mAchtung, Kreistags rBenehuner Iret re t P E. J. Gumbdel
tag. den eptember. vormittags 8 Uhr:D.- Abgeordneten Vier Jahre

J d. VSPParteidureau Seffnerſtraße 4 II.
Buterfeld. Dienstag, 11. September,abends Ukr, im Bürger

polſtsen Noro S

ſtammt, konnte auch noch nicht feſtgeſtellt werden.

e n turrleee e

Ohne den Zentralver

und worden, u

44 4 v J v 3 L 3 a e e 33 e 44z s r ine e e eBerlin Keinich

n wirrh e wer a W were T eine männliche oder
kommiſſion hat die e aufgenommen.
Raubmord ſtatt t Seldſtmora.

dem Dorfe Ungettengrünlenkenbei Adorf kande wurde am t8 jährige h andwirt Schreiner im ſur Times
e Balken e Wenn Vurhe et r rangenommen int r daß der Greis, der ſt ein re Einne t wo d rer nder hlagenen, um Selbſtmordtäuſchen, an den Balken Sufgebängt. Der Kopf weiſt eine r

Wunde auf, und es wurden Hausflur auch Blutſpuren vorge
funden. Der Tater iſt unbekannt entkommen.

Ein amerikaniſches Geſchwader vernichtet
Sſeden Schitfe werſtört, 22 Mann vermißt.

San Franzisko, 10. September.
Sieben amerikaniſche Torpedoboots s er ſind un

weit Santa Barbara geſcheitert. 22 der Beſatzungwerden vermißt; 18 wurden n ins Hoſpital ge
bracht. Das Unglück erfolgte im dichten Nebe

Wiederkehbr der verſchwundenen Jnlel,
Mit einem nennen Vulkan.

Tokio, 10. SeptemberDie Jnſel Orchime, die während des Erdbebens verſchwunder

r7 eiwem neuen tätigen Vulkan wieder auf
getaucht

S wergen lück in v G vormittag ſtießen Kbee igpenne n z s in r erzten in die Lagune hina ier er, wOffiziere, wurden getötet. t
Das Eifenbahnunglück bei Hannover. Wie von der Eiſenbahn

direktion 5 dem Eiſenbahnunglück mitgeteilt wird, ſind von den
ſechs we i S nunmehr drei identifiziert

Si bot aus Lehden und Frau Kenpenaus Seerae in Holland und Frau Lindner aus Berlin-Lichten

Die anderen drei Frauen ſind ihrer Perſon nach noch nicht
t

Eiſenbahnkataſtrophe bei Omſk. Nach einer Meldung aus
Wladiwostok hat in der Nähe von Omſtk geſtern ein ſchweres Eiſen
bahnunglück ſtattgefunden. Ein Schnellzug iſt entgleiſt. 82 Per
ſonen wurden getötet und 150 verwundet.

r eräelen für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
für Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und Lokales: Hermann
Lange; für Gewerk W Provinz und Spork: Gottl.Kaſparet; für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig
r in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. S. Druck

alleſche noſfenfchafte e e. G. m. b. H., Halle,

r

eiertagshalber
bleiben unsere Geschöfite

Dienstag den I. September,

geschlossen

Große Ulrichstraße 22/23 Rannischer

4 nern

Brummer s Benjamin

Arbeitsüberlaftung bleiben die
ſtädtiſchen K mit Ausnahme derKegee et Leihamtes, der Straßenbahn

e Schlacht und Viehhofes bis auf

am Mittwoch jeder Woche
für den Verkehr mit dem Publikum ge
ſchloſſen.

Halle, den 4. September 1928.

2981 Der Magiſtrat.ſſarsfeſſer Lande

Hax Schächter,
kiclehen, Areaztirdnlet

Pleßß

carten“ (langes Zimmer): Kartellverſamm Heinr. Wanädt
iung. Tagesordnung: 1. Kartllvorſtands-
wahl. 2. Der ſtattgefundene Generalſtreik.
3. Grwerbs

klappe en
loſenfrage, 4. Eingänge.

Deltzsch. e e buohartluns
Ring“. Genoſſe Dr. Bacher alle): z
Steinſchen Reformen nach 1 GenöGäſte [l an

danken mein. Mitteln

ericheint pünktlich *8 Uhr.

Zenpergteg den 13. Sept.Herxsehburg. abends 8Uhr, im Siont: die Wiederherstellg

Kaufe

s hafsaitlinge, Ziegensait-
liuge, Kleine Sehweinsdärme

777 0Düvene!
laufend große und kleine Poſten

Der rohe W eder Art übernimmt und
iefert ſchnell und ſauber

zu ſehr hohen PreiſenEsvrich, er 2,

Druckaufträge

alen betende hagtuder

mann jucht

möbl. Zimmer
bei ruhigen Leuten
als Alleinmieter. Off.
möol mit Preis unt.
V. H. 50 an die Ex
pedit. dieſ. Zeitung.

2 mere daſeeemenit

Risleben
Die Kurkoſten im ſtädtiſchenhauſe ſind rückwirkend 5 m

an erhöht worden. Die Kurkoſtenſätze

h r thun en Bekanntathaus und im ſtädtKrankenhauſe erſehen werden. kädtihhen

kommen.

Mitaliederverſammlung. So über die
Pale Lage r Genoſſe Reichs Ihrer 1 e 2 el

Teilen Sie mir wmit, Allgemeine ortrantenkage der Stadt Merveburg,
Eisleben, den 4. September 1923.

Der Magiſtrat.Am Sonnabenderzu See d, den 15 Sent, v lange Si ieigs verschied naohunIuucha. Sent udr in nie e eacere Die Steigerung der Reichsindexziffer 2ef 1845 261 macht den Aufbau der nach re er Er r DReſtauration dnitauederve ſang and Frau ſtehend verzeichneten Lobnſtufen rderlich Mon. an ter
Jedes Mitglied muß unbedingt erſcheinen. ere en w 7 Pater. Sohp. Durch die gewaltige Steigerung derIhres Lebens wieder Arbeitsverdienſt ren Be 2 der, Sohw er a. I Kohlenpreiſe und Löhne muß wiedeV i e froh und gläcklien S Grund OnkKel, der Kessel- eine Erhöhung des derrhtelee dVereinsanzetger Sei e zeit lohn für den Tag für die Woche für den Monat tägl wöch. P sehbwied enommen werden. Es wird daher unter

n h u. vier Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. kam Köbler e 4 zende dannalle rKend. Spezialmittel ugu olgen eſtimmt:;et ha Tee Frauengidck 8898 e e Sander dänſen ſectem.baugewerl i St. e in. Meron 35 9000 0001 9800 000 66 d00 o00 290 000 000 S 000 5 980 900 ehren. für 19008 Brot 440000 Mt.
l e en Falien, ohne Berufs- 36 10 000 0001 10 500 0000 23500 000 315 000 000 950 000 6 650 000 J Die trauernden 28508 Brot 660000Baden a eder wen a »törung. Garnier 3711 0000001 11 500 000 80500 000 345 000 000 1 048 000 7 816 000 Nntermiſebenen. 1350 e Wiehl i. Kieinvertf. 370 000

r n mag e 38 12000 000 12500 000 87500 000 376 000 000 I 140 000 7 980 000 Die Beerdigong Empfänger von obendie tsverwalttne. sohreiben bezeugen 39 13 000 000 über 12 500 000 über 87 500 000 über 375 000 000 1 285 000 8 645 000 J Kndet am er zu zahlen für 100 kg 21 300000 W

Jentralbibliother Hall e den Erto Diargter g J eptebende h ab S m h S R nordnnng tritt am 9. 192
arleiſtungenn7 e 9 x r erst z e Beiträge erforderlichen Lohnangaben ſind von den Arbeitgebern ſofort zu machen Norä. Mansfeld, den 8. September 1823,

S E i i. Merſeburg, den 8. September 1923 ws a Kreiskornſtelle
2 h e Vorderd, Otto Die des Mansfelder es.
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j Vertreter in Moskau,

„Jahrg. 1923 6 Hr. 2n

Halle und Saalkreis.
H alle, den 10. September 1928.

Das Wiſſen um die Verwaltung.
Die Preußiſchen Verwaltungshechſchulen 1923.

Am 3. September haben programmäßig als Herbſtl der5 ng für ſtagtswiſſenſhaftuche ſehen r
t n r Verwaltungshochſchu wochen in Braunlage be
zonnen. 300 Regierungsräte, Landräte, Richter, Staatsanwälte
und BPürgermeiſter haben r dem ſchönen Harzort zuſammen
punee Jm Namen des Vorſtandes der Vereinigung eröffnete
der bekannte Nationalökonom Profeſſor Sering den Lehrgang,
indem er die Ziele der Vereinigung darlegte. Dann überbrachte
Regierungsaſſeſſor Dr. Wandersleb, der die Organiſation des Lehr
angs durchgeführt hat, die Grüße des preußiſchen Miniſters des
jnnern. Als erſter Vortragender gab Profeſſor Erich Marcks

ein Bild der Wechſelwirkungen zwiſchen äußerer und innerer Politik
im alten Hohenzollernſtaat bis zum Preußen der Gegenwart. Am
z. und 4. September ſprachen Profeſſor Schwan d über Reich und
Länder und Dr. Keup über ländliche Siedlung und Nahrungs-
P apſtgg hraguna Deutſchlands, woran ſich lebhafte Ausſprachen
nü

Weitere Vorträge ſtehen in Ausſicht von dem früheren deutſchen
el kau, Profeſſor Wiedenfeld (Leipzig), Profeſſor Prion (Köln) über Diskont und Kreditpolitik der Reichs

bank, Miniſterialrat Gertrud Bäumer und anderen. Jn der
zweiten Woche des Lehrgangs wird von hervorragenden Sachſennern die Entwicklung des Rechtslebens ſeit 1918 auf den ver
ſchiedenen Gebieten dargeſtellt werden. Eine beſondere Steigerung
M verſpricht die letzte Woche vom 17. bis 21. September mit Vor
leſungen aus dem Gebiete neueſter Verwaltungsgeſetzgebung und
Verwaltungspraxis. Unter anderem ſind die neuen Kommunal
rerfaſſungsgeſetze, Steuerauſ re leich zwiſchen Reich, Ländern undGemeinden Beamtenpolitik, Staat und Preſſe in Deutſchland die
Themen dieſer Woche, die von Miniſter Drews, Staatsſekretär
Freund, Miniſterialdirektor Abegg, Regierungspräſident
bſaußmann behandelt werden. Da auch Nichtbeamte zur Teil-
nahme zugelaſſen ſind und für koſtenloſe Unterkunft aller Teil-
nehmer und für Verpflegung zu ganz beſonderen Vorzugsſätzen
geſorgt iſt, darf erwartet werden, daß ſich noch viele Teilnehmer
zu dieſer anregenden Veranſtaltung einfinden werden.

Die ſchwarzweißrote Fahne in uns.
Und die „„ſoxialiſtiſch verſeuchte Schupo“ außer uns.

Wir können ja die Unzufriedenheit der Deutſchnationalen über
die Schupo verſtehen, die ſich nach einer allmählich vorgenommenen
Läuterung wohl ausnahmslos ſoweit wenigſtens die Mann-
ſchaften vom Oberwachtmeiſter abwärts in Frage kommen
hinter die Regierung ſtellt und nicht mit auf weit
ſchwört, wie das die Herren von rechts ſo ſchön wünſchen. Wir
glauben ſogar ſicher zu ſein, daß auch die meiſten der Schupooffi
giere von den radikalen Elementen von rechts nichts mehr wiſſen
wollen. Wir begreifen deshalb vollſtändig, daß von den Deutſch
nationalen über die Schupo mächtig gewettert wird, was aber
niemand weiter ſchadet, als den Schreiern ſelbſt, die ſo wenig
Selbſtzucht zu üben vermögen.

Da kamen in der Nacht zum 16. März 1922 die Kaufleute Kurt
Jahr, Theodor Gallrein, ren n Renk, die vom Richter
tiſch aus als gebildete Kaufleute bezeichttet wurden, aus ihrem
V gshaus, wo ſie tüchtig geae und wohl auch manches

Verfloſſenen hatten erſchallen laſſen. Da
reuen“ der Schupo in unliebſamet V

dacht haben mag ann man ſich denken, wenn man in Betracht
zieht, wie ſchnell die Obengenannten in jener Nacht einen Zu
ſammenſtoß mit Schuvobeamten geradezu provoziert haben. Be
zeichnend iſt, daß ſämtliche Zuſchauer, ob Arbeiter oder Akade-
miker, Partei für die Schupo nahmen, was gewiß als eine Selten-
de bezeichnet werden muß, und daß zwei Mediziner ſich auch als

eugen zur Verfügung geſtellt haben. Die Kaufleute ſollen, nach
dem ſie Mut getrunken, mit anderen Zechbrüdern ſingend und
lärmend durch die r über den Friedrichplatz und
durch die Albrechtſtraße bis zur Ecke Geiſtſtraße gezogen ſein, wo
ſie unter großem Radau einige ihrer Genoſſen an die Straßenbahn
ablieferten. Ein ihnen nachgegangener Schupobeamter ermahnte
ſie in höflicher Form (was ſelbſt von den Radaubrüdern nicht
beſtritten wird), ſich etwas ruhiger zu verhalten, da es bereits
Mitternacht ſei. Renk fand das aber einfach unerhört, daß man
ihnen verbieten wollte, die Schläfer in ihrer Nachtruhe zu ſtören.
Er nahm die Ermahnung des Beamten als willkommenen Anlaß,
mit ihm anzubändeln. Schroff wies er den Rat zurück und meinte,
er habe im beſetzten Gebiet ſchon viel mit Fran-
zoſen zu tun gehabt, aber ſo etwas ſei ihm doch noch
nicht paſſiert. Er beläſtigte nun geradezu den Beamten, indem
er fortgeſetzt neben ihm herging und in heftigem Ton auf ihn
einſprach, trotzdem der Wachtmeiſter ihm ſagte, ihn nicht im
Dienſte zu ſtören und ſeines Weges zu gehen. „Verhaften Sie
mich doch,“ rief er dieſem zu. Sein Wunſch wurde ihm erfüllt.

Hurra auf den
dabei auch der „Un

Peg paßte ihm das aber wieder nicht; denn er wurde kleinlaut,
feine Begleiter aber um ſo aufgeregter; denn ſie wollten nicht

„Schupo“

manfe ge

C e 4a ca. er r

Zweſtes Blatt.
re

r Poligei aber zurück, ſo daß er, da er infolge Kriegsverlezung auf nFüßen ſteht, hinfiel. Gr ſoll dann laut brüllend au et

wie ge en haben, ſo daß dieſen nichts anderes ü
ihn falls n denn die Art, inLegitimation ſuchte, konnte nur als ein Verulken der Beamten
aufgefaßt werden. Da zeigte er ſich denn in ſeiner wahren Ge
innung, indem er von „ſozialiſtiſch verſeuchter

ſprach, von ſeiner ſchwarzweißroten Fahne,die man ihm n nehmen könne, da er ſie in ſich trage uſw.
unmehr griffen auch Gallrein und Schuh handelnd ein, ſo daß

die Beamten umringt waren. Während der eine Beamte den
Renk, der ſich ruhiger verhielt, gehen ließ und dafür Jahr führte,
r Gallrein wiederholt mit dem Stodk nach

em Beamten, ſo daß dieſer zu ſeinem von ſeinemSeiten v Gebrauch machen mußte. Gallrein wurde darauf
ebenfalls feſtgenommen und ſchließlich auch noch Schuh. Bei dem
hin und herzerren gelang es Gallrein, ſich aus dem Staube zu
machen. Jahr ſoll dann aber nach Bekundung von unparteiiſchen
Zeugen noch auf der Wache ſoviel ſchwadroniert haben, daß der
vernehmende Beamte überhaupt nicht g. Worte kommen konnte,
bis man den Ungemütlichen in die Zelle ſperrte, wo er fürchter
lich getobt und die Beamten in gemeinſter Weiſe beſchimpft haben
ſoll. Schuh konnte ſich denn auch ſchriftlich als Deutſch
nationaler ausweiſen, was Jahr von ſich ſchon bei dem
Exzeß auf der Straße zum Ausdruck gebracht hatte.

eit jenem Vorfall ſind 125 Jahre verßoſſen, aber erſt jetzt
kam es zur Gerichtsverhandlung. Renk, der ſich nach ſeiner Feſt
nahme vernünftig benommen, hat man mit einer Anklage ver-ſchon. Auch der ausgerückte Gallrein, deſſen Namen die Polizei

nicht erfahren, würde leer ausgegangen ſein. wenn ſich nicht noch
nach Jahresfriſt ein Verräter gefunden hätte. Als Jahr und
Schuh die Anklage erhalten hatten lief bei der Staatsanwaltſchaft
ein anonhmer Brief ein, in welchem als dritter Täter Gallrein
bezeichnet und dieſem die Hauptſchuld in die Schuhe geſchoben
wurde. Vorſitzender und Verteidiger des Gallxein erklärten, daß
für ſie kein Zweifel darüber beſtehe, daß Jahr der
Verr äter ſei, Jnhalt und Stil des Briefes ließen das erkennen.
Es zeigten ſich aber auch in ſeiner Eingabe und in dem Briefe die
ſelben Schreibmaſchinendefekte an beſtimmten Buchſtaben. Jahr
erhielt eine Geldſtrafe von 20 Millionen ſeine Mit
angelangten ſolche von je 10 Million t

Die Rohlen der NAermſten.
Skandalöſe Zuſtände bei der Kohlenverteilung für Sozialrentner.

Die Sozialrentner erhalten. auf Gutſchein für September eiwen
Zentner Kohlen, mit dem Hinweis, ihn bis 16. September abzu

Die Verteilungsſtelle für ganz Halle iſt der Halleſche
ohlenhof, Schmiedſtraße. Von Trotha und Kröllwitz kommen ſchon

vor Geſchäftsöffnung (7 Uhr) die alten Männer und Frauen, um
ihre Kohlen in Empfang zu nehmen. Jm Kohlenhof werden aus
den Eiſenbahnwagen die Fuhrwerke vollgeladen. um die

ahlungsfähige Kundſchaft zu bedienen. Die Rentner, ge-
rechliche Männer und Frauen, warten zu Hunderten vor dem

Schalter, um den Empfangsſchein zu erhalten. Am Schalter läßt
ſich niemand ſehen. Um 210 Uhr kommt ein Herr und macht die
Mitteilung, daß es heute keine Kohlen gibkt. Er vertröſtet ſie
auf den nächſten Tag, wo ſich dann wieder dasſelbe Schau-
ſpiel ereignet. Es iſt bereits am Sonnabend ebenſo geſchehen
Es wird Aufgabe der zuſtändigen Stelle ſein, hier ſchnellſtens
Abhilfe zu ſchaffen. Vielleicht läßt ſich auch eine zweite
Verteilungsſtel e im Norden einrichten.

e m r h S tRentnerheim am Bergmannstroſt.

Der Magiſtrat ſchreibt uns: Die Einrichtungen im Rent hein
am Bergmannstroſt haben allgemein günſtige Aufnahme gefunden
ſo daß ſchon eine ganze Anzahl feſter Meldungen vorliegt. Augen-
blicklich ſind allerdings noch einige Wolmungen frei. Rentner, die
ihre bisherigen größeren Wohnungen bei den immer drückender
werdenden Umlagen nicht mehr halten können und den Wunſch nach
Beſitz eines kleinen Gartens tragen, werden nochmals auf die von
der Stadt geſchaffene Zuflucht aufmerkiam gemacht. An ein be
ſtimmtes Lebensalter iſt die Aufnahme nicht gebunden. Für die
weiblichen Kleinrentner wird ſchon jetzt ein Mietszuſchuß von 49 Proz.
der für ſie bis jetzt zuſtändig geweſenen Kleinrentnerbeihilfe zugeſichert,
Meldungen bis endgültig den 20. September Kleine Steinſtraße 8
Zimmer 10 Keeinrentnerfürſorge).

Parteinachrichten.
Mitgliederverſammung

am Donnerstagabend 724 Uhr im „Volkspark“. Wir bitten die
Genvſſen, ſich dieſen Tag freizuhalten!

*Ortsvorſtandsſitzung. Die heutige Sitzung des Orts-
vorftandes mit den Bezirksführern findet um 752 Uhr im Ge-
werkſchaftshaus, Zimmer la ſtatt. Vollzähliges und
pvünktliches Erſcheinen iſt unbedingt notwendig.

e

ig blieb, als
der er nach ſeiner

Wontag, Aen 10. September
W

Halleſche Tuberkuloſewoche. Filmvorführungheute abend 8 Uhr zum letzten v im t ne Wege
holung an andern Tagen iſt unmöglich, da rm in andere Städte
gegeben wird. Einlaßkarten zu 100000 Mark bei n, Große
Ulrichſtraße 38, Buch und Papierhandlung Pritſchow, Bernburger

traße 28, Drogerie Schlüter Nachf., Gr. Steinſtraße 6, D e
ax Ott, J R der Abendkaſſe nur zum Einheits-

ark.preiſe von 200
jähriger Genoſſe, der Keſſele g Puet ren u derie rang r aus le, ukenbergſtr e am8. September 1923 geſtorben. Das Begräbnis trgef am Dienst

n ittags ußr auf dem Nordfriedhof (von der Leihentalf
aus) ſtatt.

Einbruch. Am 9. September, er 3 Uhr vormittags drangen
Diebe in das Grundſtück Ranniſ traße 22 durch Einſteigen in
das Kellerfenſter ein. Von vorübergehenden Perſonen wurde der
Einbruch bemerkt und ſofort der Wache Meldung erſtattet. Durch
ſofortige Entſendung von W irre konnte ein Einbrecher,
und zwar der Schloſſer Guſtav Schütze, Gr. Ulrichſtraße 63, feſt
genommen werden. Außer verſchiedener Arten von Werkzeugen
hatte Schütze noch eine geladene Piſtole bei ſich. Der zweite Ein
brecher entzog ſich der Feſtnahme durch die Flucht.

Ueberfahren. Am 8. September, gegen 12 Uhr mittags, wurde
vor dem Grundſtück Gr. Steinſtraße 70 eine 70 Jahre We u
von einem r n Schüler, der mit einem Fahrrade die Große
Steinſtraße in Richtung Magdeburger Straße befuhr, umgefahren.
Körperlichen Schaden hat die Frau anſcheinend nicht davongetragen.Den Radfahrer trifft keine Sei ie Frau hat das Klingel
W des Radfahrers durch ihre Schwerhörigkeit überhört.

n 4.10 Uhr nachmittags wurde eine männliche Perſon beim
Ueberſchreiten des Fahrdammes der m w. Straße von
einem Perſonenkraftwagen überfahren. ie erlitt Verletzungen
im Geſicht ſowie einen Armbruch. Sie wurde mit demſelben
Kraftwagen der Klinik zugeführt.

Schlägerei. Jn der Nacht vom 8. zum 9. September entſtand
vor der Hauptpoſt eine Schlägerei wobei ein Arbeiter von einem
bisher nicht ermittelten Täter mit einem Schlagring am Kopfe
erheblich verletzt wurde. Durch einen vorübergehenden Arzt wurde
feſtgeſtellt, das die Verletzung am Kompfe nicht lebensgefährlich
iſt. Der Verletzte wurde durch Arbeitskollegen der Wohnung zu
geführt.

Der Hunger! Am 9. September, gegen 4 Uhr nachmittags,
wurde die Schaufenſterſcheibe eines Obſthändlers in der Bern
burger Straße durch einen Arbeitsloſen zertrümmert, um angeb
lich Obſt zu entwenden. Der Täter wurde feſtgenommen.

Feuer. Am 8. September gegen 6 Uhr nachmittags, wurde der
Feuerwehr gemeldet, daß in der Boelckeſtraße ein größerer Brand
ausgebrochen ſei. Bei ihrem Eintreffen fand ſie ein zwiſchen zwei
Gebäuden gelegenes größeres Stallgebäude mit Stroh und Futter
vorräten in Flammen vor. Das Feuer, das nur durch die Schwierig
keit einer ſofortigen Feuermeldung und infolge der langen Fahr
ſtraße von der Feuerwache bis zur Brandſtelle ſich zu einem ſo er
heblichen Brande hatte entwickeln können wurde mit mehreren
Schlauchlinien von der Motorſpritze aus angegriffen, ſo daß es ge
lang, eine Ueberkragung des Feuers auf die Nachbargebände zu
vermeiden. Nach über 1ſtündiger, angeſtrengter Tätigkeit konnte
jede weitere Gefahr als beſeitigt angeſehen werden und
webr wieder abrücken. Der Schaden iſt ſehr erbe

Film und kleine du
u. J. Alte Promenade Piiſcha“, ein Stück ru ſiches Volksteberus d eit der „großen Katharing* die an zu den Herren

Tage paßte, wie dieſe zu ihr. Glücklich, wem es veraönnt war fret
u ierden, nicht mehr Silave; Knecht zu ſein, ſener von Natur

yvrutalen, egoiſtiſchen Menſchen, die Beſitzer faſt allen Grund und
Bodens waren. An die Geſchichte einer kleinen Tänzerin knüp't ſich das
ragiſche Schickſal vieler, die im Film meiſterhaft glänzen. Ruſſiſche Kunſt
das Werk als Ganzes und ein vollendetes. Der luſtige Programm
punkt iſt der Trickfilim vom tapferen Schneiderlein. Gediegene
Schöpfung. ren Oengtein Hin B. ſderreihe Be

lehrung. IYerſammiungen und ver
Ortsverwaltungsmitglieder und Kaſſierer der Gewertſchaften.

Am Donnerstag, dem 13. September, abends 722 Uhr, im „Volks
park“ Beratung über die Weiterführung der Geſchäfte des Ge
werkſchaftskartells, des Arbeiter und Betriebsräteſekretariats.
Zahleiches Erſcheinen iſt notwendig.

Gewerkſchaftskartell. Am Freitag, dem 14. September abends
716 Uhr im „Volfspark“ Verſammlung.

WetterVoranſage.

Dienstag, den 11. September: Ziemlich heiter unda paches kühl, tagsüber angenehm warm. Oertlicher

el.
Mittwoch, den 12. September: Zunehmende Bewölk

onnig,
gen

nächſt noch trocken, ſpäter ſtrichweiſe etwas Regen; tagsü
aber zu

r mild.

Canzvorführung von Hedwig Nottebohm.
Durch eine Vorführung im Stadttheater gab Hedwig Notte-

bohm geſtern vormittag ein Bild vom Weſen und Wollen ihrer
Dalcroze-Schule. Die Darbietung war als Fortſetzung ihrer vor-
jährigen Aufführung gedacht und ſollte vor allem die harmoniſche
Geſtaltung von Körper, Seele und Geiſt in ihrer erziehlichen Be
deutung zeigen. Jn unſerer mechaniſierenden Zeit, ſo führte Hed-
wig Nottebohm einleitend aus, bedürfen die ſchöpferiſchen Kräfte
des Menſchen beſonderer Berückſichtigung und Pflege. Die Tanzen-
den ſind faſt ausnahmslos gezwuncçgn, tagsüber einem unperſön-
lichen Broterwerbe nachzugehen, und ſühlen deshalb das Bedürfnis,
ein Gegengewicht zu ſuchen, beſonders ſtark. Das bietet ihnen die
Raum- und Körpergeſtaltung im Darſtellen empfundener Gefühls-
und Gedonkenkomplexe. Hedwig Nottelbohms Schülerinnen, denen
man die Wirkungen des bewundernswerten pädagogiſchen Geſchicks
ihrer Lehrerin anmerkt, bleiben in ihren Darbietungen ſtets ſelb-
ſtändig handelnd. Ein Nachmachen unterbleibt ebenſo wie die
Ausübung eines Zwanges durch die Lehrweiſe. Dabei ſcheint uns
jedoch, als wären die Schülerinnen in den Tänzen mit muſikaliſcher
Begleitung ſtark von dieſer abhängig und deshalb zum Repro V
duzieren gezwungen.

Die Tänze ohne Muſik jedoch, die nach unſerem künſtleriſchen
Maßſtabe auch die wertvollſten waren, gewähren jedem einzelnen
vollſte Freiheit der Geſtaltung und erheben den Tanz zum
Schöpfungsakt. Die Schülerinnen bewieſen in plaſtiſchen Diri-
gier und Jmproviſationsübungen ſicheres muſikaliſches Empfinden
ſowie eine erſtaunliche Beherrſchtheit des Körpers. Sie zeigten,
wie ein und derſelbe Rhythmus in ganz verſchiedener Form ver
arbeitet und zur Geſtaltung kommen kann. Selbſt eine rhythmiſche
Gegenbewegung der Arme und Beine (wohl eine der ſchwerſtenAufgaben Fir die Tänzer) wurde mit ſicherer Exaktheit aus
geführt. Hedwig Nottebohm verſteht es meiſterlich, auch den Klein
ſten die von ihnen erwartete Bewegung gedanklich nahezubringen.
Sie wird mit dem „Lied von der Katz“ nicht nur dem kleinen

von dem

n mu
Sängerchor und ſeinem temperamentvollen Dirigenten
mancher Kapellmeiſter lernen Knpte ſehh,

herlebenden Zuſchauern und Hörern Freude gegeben haben.
den plaſtiſchen Gruppentänzen kam die Geſamtleiſtung zu hoher
Entfaltung. Der „Marſch“ bot eine vorzügliche Raumerfüllung,
während uns die Darſtellung der „Gedanken, in bläulichen
Schleiern getanzt, etwas unklar und verwiſcht erſchien. Gut mög-

lich, daß hier die wehenden Gewänder gegenüber dem ſtrengenLuikot abſchtwächend wirkten! Zwei Fugen von Bach zeigten das

muſikaliſche Feingefühl der Schülerinnen ebenſo wie die ganz
anders geartete „Pantomime“ von Mozart.

Hedwig Nottebohm ſelbſt ſahen wir in einigen Darbietungen
ihr Erleben verwirklichen. Die Zuſchauer dankten ihr durch leb-
haften Beifall für die pädagogiſche Leiſtung ebenſo wie für die per

ſönlich-künſtleriſche. L. I.
Stadttheater. Heute, Montag, und Donnerstag abend 7, Uhr,

werden Hebbels Nibelungen“ (1. und 2. Abteilung) wiederholt.
Dienstag geht Anton Wildgans Tragödie „Armut“ in neuer Ein-
ſtudierung unter Spielleitung von Jntendant Dietrich zum erſten
Male in Szene. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen
Seſſing, Strom-Ambronn und der Herren Durra, Förſter. Günzel,Helſing Henſel, Hermann, Tiedemann und Werße. Mittwoch Freitag
und Sonntag geht der „Freiſchütz“ in Szene; Sonnabend „Aida“ von

erdi. Jn Vorbereitung ſind Tannhäuſer' von Wagner „Alles
um Liebe von Herbert e Am Dienstag dieſer Woche muß
infolge der erneuten allgemeinen Preisſteigerung auch eine neue Er
höhung der Eintrittspreiſe des Stadttheaters eintreten.

Ein Kriegerdenkmal gegen den Krieg. Der „Wiener Arbeiter
zeitung“ wird aus G Zu rn in Oeſterreich geſchrieben: Hier
wurde ſofort nach dem Zuſammenbruch beſchloſſen, ein Krieger
denkmal zu bauen. Unſer Ort hat 5000 Einwohner und 157
Eingerückte haben im Leben eingebüßt. Die Sozial
demokraten forderten, daß auf dem Denkmal die Worte ſtehen
„Nie wieder h Zu dieſen Worten der Verdammung
konnten ſich die Bürgerlichen nicht entſchließen, aber die Sozial
demokraten ſetzten durch, daß auf dem Denkmal die Worte Schillers

Enthüllung des Denkmals war eine Demonſtration gegen den
Krieg. Einige Kriegerwatſen trugen paſſende Sedichte vor, die
Frauen und die Mütter, die Männer und Söhne verloren haben,
ſaßen weinend vor dem Denkmal, die beiden Geſangvereine des
Ortes ſangen einen Chor noch Schillers Lied: „Holder Friede, ſüße
Eintracht Nach dem Bürgermeiſter Genoſſen Peer, der das
Denkmal in die Hut der Gemeinde übernahm, ſprach der Obmann
der JnvalidenOrganiſation, Genoſſe Gril l. Er ſchilderte die
Schrecken des Krieges, die er auf dem Schlachtfeld geſehen hatte.
Das Denkmal wird allen, die es ſehen, eine ſtändige Mahnung ſein,
für den Frieden zu wirken und ſich nicht ſchuldig zu machen am
Blutvergießen.

Die Zahl der Vulkane auf der Erde und dem Mond. Dr. Friedrich
Wächter in TreibachAltwofen in Kärnten, der ſich mit
Vulkanſtudien beſchäftigt hat, gibt die Zahl der Vul auf der
Erde auf 700 an, ſo daß auf 700 000 Quadratkilometer ungefähr ein
Vulkan käme, dagegen kann man auf den Monde, und zwar allein
auf der uns zugekehrten ſi en Hälfte, 32 800 vulkanähnliche Ge
bilde zählen, das macht je 680 Quadratkilometer einen Vulkan.
Die Vultane ſind alſo auf dem Monde mehr als tauſendmal ſo diht
geſät wie auf der Erde, und es iſt dabei die uns unbekannte Rück
ſeite des Mondes noch unberückſichtigt. Nimmt man für die Rück
ſeide ähnliche Verhältniſſe an, was ja doch das Wahrſcheinlichſte iſt,
ſo wächſt das Verhältnis auf das pelte. Man wird aus
dieſem Verhältnis ſchließen müſſen, daß es bei r
Vulkane auf den Monde anders z angen iſt wie auf der
Wächter vermutet, daß die en Wa n und Ringgebirge,Rieſenkrater, auf dem Monde entſtanden ſind durch den

ufſturz großer Meteore, die von außen auf den Mond hinab-
ſauſten, daß dagegen die kleineren Krater, die etwa denen der Erde
entſprechen dürften, gus den Spalten hervorbrachen, die durch den
Anprall der großen Meteore entſtanden. Dieſe wären alſo ſekun
däre Erſcheinuagen. Das Vorhandenſein dieſer gewaltigen Spalten
zeigt ſich auch auf den bekannten Rillen des Mondes. Vielleicht
waren dieſe vielen Meteore, die auf den Mond ſtürgzten, die Trüm-
mer eines zweiten Erdmondes, der von iner
heimgeſucht wurde Es iſt ja auffallend, daß alle u

ſtehen: „Ein furchtbar wütend Schrednis iſt derz Härtent e. Dis Erde ahgr ſie. i re eingis ch Legrigen muß.
ten, Mars, Jupiter uſtw., mehr als einen Trabanten beſitzen, die
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Aus der Provinz.
Reine Gemeingeſtenern auf Aas Halten von Vied.
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nicht
auf das

aßhſtab die(Kfert Reſt anf e Genoſſen, nun auf zur im Intereſſe dese Keerre n an nur in den z
jenigen Fällen erhoben werden, in denen das nicht Betreehe de et r 2 t 2 en Wochen Um u 77
wird, um dem Verbrauser als Na n auſ Shtente eine beyo ging n
werden, nicht als der kü
d Eine Steuer auf Vieh in dieſer Beſchr (4. B. aufa) kann aber aus ſozialen Gr Nnden nicht für ne

ten werden. Auch würde ihr Ertrag

den en. h di gemeinden Der z eine Wer n ten von Vieh
eingeführt werden ſoll, die Zuſtimmung überdapt verſagt bleiben.

Merſedurg. 1 S es von Merſeburg und un
gegend, die auf dem Boden der Amſterdamer Internationale ſtehen,
werden erſucht, in der bente abend in der Aula ſtattfindenden Ver
ſammlung zu erſcheinen. Genoſſe Heſſe (Halle) ſpricht über die flichten

der Genoſſen in den Gewerkſchaften. Verbandsbuch iſt am Saaleingang
vorzuzeigen.

Rerfeburg. Vom Kriegsſchauplatz der Hausbeſitzer
gegen den Magiſtrat. Der Hausbeſitzerverein richtet an ſeine
Mitglieder die Aufforderung, die Rechnungen vom Waſſerwerk ihm
zur Prüfung vorzulegen. da man deabſichtigt, den Magiſtrat wegen
Wucher zu verklagen. Das kann ja nett werden.

Merſeburg. Der neue Markenbrotpreis. Ab Dienstag
den 11. September, beträgt der Preis für ein 1800-Gramm-Brot
430 000 Mk., 1 Pfd. Roggenmehl 85000 Mk., 1 Pfd. Weizenmehl
100000 Mk. Eine Semmel koſtete am vergangenen Donnerstag no
60 000 Mk. ein Brötchen 30 000 Mk. Am Freitag dagegen das erſtere
180 000 M, das letztere 90 000 Mk. Es ſteigt die Vermutung auf,
als ob die Merſeburg er Bäckermeiſter auf dieſe bequeme Weiſe das

d wieder einbringen wollen, das ſie für die vielen und großen
Anzeigen, die ſie in der bürgerlichen Ortspreſſe gegen den Landrat
losgelaſſen haben, ausgegeben haben.

Merſeburg. Zur Beſchaffung von Arbeitskräften
ür die artoffel und n reibt uns dasKreisarbeitsamt: Durch die kalte und feuchte kerung in den

Frühjahr- und Sommermonaten hat ſich die Ernte um rund78 Wochen verzögert. Bei Eintritt frühzeitigen Froſtes wird daher
die Einbringung der Hachfruchternte nur möglich ſein, wenn hierfür
genügende Arbeitskräfte zur Verfügung geſtellt werden können. Jn-folge der rapide ſteigenden Arbeitsloſigkeit in d Jnduſtrie d
die Anwerbung ſtädtiſcher Arbeiter in Frage kommeg. Beiegenwärtigen Ernährungsſchwierigkeiten würde die Ausſicht a

ie Gewährung von Naturalien, beſonders von Kartoffeln, weite
Kreiſe der ſtädtiſchen Bevölkerung zur Beteiligung an den Ernte

arbeiten vergnlaſſen. Wir bitten darum, die Landwirte des Kreiſes
ſchon jetzt mit dem Kreisarheitsamt in Verbindung zu treten, zwecks
Beſchaffung geeigneter Lte. re ſind zu richten an das
Kreisarbeitsame Merſebr Domſtraße 4Lenna-Röſſen. Mißglückter Bauernfang. Tagtäglich kann
man in der kommuniſtiſchen Preſſe leſen, daß die Maſſen der KPD.
Nur ſo Zuſtrömen. Wie dieſer Zuſtrom ſich in Wirklichkeit bewegt,
müßte Willi Sachſe der wortgewaltige Bezirksleiter der KPD., im
Bauerndorſe Daſpig erſahren, allwohin er an der Spitze des ge
ſamten J gezogen war, um dort die neueſteMoskauer Parol e zu verkünden. Doch der Kiebe Müh' war vergeb-
8: noch nicht ein halbes Dutzend war trotz der koſtſpieligen Rekigme

Merſeburger Einwickeipapier“ (wie der von den Kommuniſtena Snſertionsorgan eifrig benutzte Korreſpondent“ bezeichnet wird)
erſchienen. Schade, daß die erſchienenen Maſſen“, unter denen ſich
auch noch einige Genoſſen befanden, um den Genuß einer Sachſeſchen

Philippika gegen die „Bonzen“ und die VSPD., die bekanntlich an
allem Schuld ſind, gekommen ſind. Wir raten den Kommuniſten
mit den Maſſen etwas vorſichtiger umzugehen, als ſie es bisher zu
tun für richtig hielten.

Groß-Kayna. Vergrößerung des Noigeldwirrwarrs.
Die Gewerkſchaft MichelGr.Kayna“ erſucht durch Bekanntmachungen
in der dürgerlichen Preſſe ihr vor kurzem herausgegebenes Notge!d
an Zahlungsſtatt anzunehmen. Da auch in Arbeiterkreiſen über
dieſes Notgeld Unklarheit herrſcht, bringen wir dieſes zur Kenut-
nis. Das Richtigſte wäre, der ganze Notgeldumlauf würde ſo raſch
als möglich inhibiert, denn das Durcheinander im Zahlungsverkehr
iſt gerade groß genug.

Kötzſchen-Beuna. Parteiverſammlung. Vor einer gut-
beſuchten Mitgliederverſammlung. zu der auch Gäſte Zutritt
hatten, ſprach am vergangenen Sonntag in Oberbeung Genoſſe
Krüger (Merſeburg) über die Stellung der Sozialdemokrati-
ſchen Partei zur Großen Koalition. Jn anderthalbſtündigem
Referat legte er dar, daß es für die VSPD. keinen beſſeren Aus

laße erden. Ein an zut über J Erhebung m e
ben z ſi t W e ue r vor, als deren lau7 in den geh

h eturnerinnen neben Sport und Spiel?“ anzuhören.
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ik bewieſen Arbeitn ifationen

f dem „Ko iſtenwurde, ſchloß der Vorſttende t

welche einen guten Beſuch aufwi u n n Sanger
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rung welchemnun aber einmal en die nen alles
daranſetzen, das Er e 5 Vorteilen r die Arbeiterkk

herauszuholen. Die a n mit lebhaftem Jntereden überzeugenden A s Referenten. Jn der Die
kuſſion, an welcher ie n Roöter eſſe und Scheurich
beteiligten, kam ebenfalls keine Freude an der Koalitionsregierung.
zum ÄAusdruck; dieſe Koaglitionsregierunng ſei nur als ein not
wendiges Uebel anzuſprechen. Jn der Frage der eventnellen Auf d
löſung des Reichstags ſtand man im Gegenſatz zu den Ausführungen des Referenten. Dann gab der Redner noch Aufklärung
über die Republikaniſche Notwehr, wobei er die Gegenſätze zwiſchen
V und den kommuniſtiſchen Hundertſchaften treffend illu-
trierte

Brehna. Aus der h c Vonüber 60 Turnern und Turnerinnen war die letzte Mitgliederver
ſammlung des Vereins beſucht, wozu dann noch 30 Arbeiterſportler
kamen, um den Vortrag des Genoſſen Dührkoop über das
Thema: „Welche Aufgaben haben wir als e und

it klaren
Worten ſchilderte der Vortragende den Unterſchied zwiſchen bür-
gerlichem und Arbeiterſport. Er betonte, daß wir als Arbeiter-
turner ein kämpfender Teil zur Befreiung der Arbeiterklaſſe ſind,
und uns ſtets danach richten müſſen. Dazu genügt aber das „nurTurnen“ nicht, und er forderte zum Schluß mehr Aufklärungs-
arbeit insbeſondere für die jugendlichen Mitglieder. Hoffentlich
bleibt es nicht bei dem Beifall, der zum Schluß geſpendet wurde,
denn dann wäre ſa unnötig geredet worden. Sodann wurde

s Geſchäftliche erledigt, neue Mitglieder m rrden aufgenommen.Sie Beiträge wurden der Zeit entſprech erhöht uſw. Be
ſchloſſen wurde, am Sonntag dem 9. Sept er, ein Vergnügen
ſtattfinden zu laſſen. Entſchieden lehnte die derſammlung es ab,für eine Liſte Geld zu ſammeln. die angeb i von der ren
ſtreikleitung“ und dem nterſtützungskomitee für die Gemaß-
regelten des Generalſtreiks herausgegeben iſt, in Wirklichkeit zur
Stärkung der Finanzen der KPD. dient. Einſtimmig wurde be
ſchloſſen, für die Gemaßregelten e Arbeitsloſen des Turn
rereins zu ſammeln, wofür auch eine ſchöne Summe zuſammen
kam, die der Vorſtand verteilen ſoll.

Gräfenhainichen. Verſammlung. Zum Mittwochabend hatte
unſere Ortsgruppe zu einer öffentlichen Volksverſammlung im
Schützenhaus' mit dem Thema: „Die g nwarige3 peliti Lageund die Wahrheit über den Generalſtreit eingeladen. Aus dernäheren und weiteren Umgebung waren unſere Geuoſſen herbeigeeit

aber auch die übrige Einwohnerſchaft war ſtark vertreten und auch
unſere Brüder von links ſtellten ein ſtarkes Kontingent. Unſer Ge-
noſſe Leine konnte bei Eröffnung der Verſammlung ein bis auf den
letzten Platz gefülltes Haus begrüßen. Der Referent des Abends
Reichstagsabgeordneter Krüger (Merſeburg), war durch unvorher
geſehene Gründe am Erſcheinen verhindert. Es war dies um ſo r
bedauerlich, als gerade unſer Ort im Brennpunkt der Frgriſe l ſt

en ift.und die Aufklärung der Maſſen gerade hier am notwen
Man hätte alſo für vollwertigen Erſatz ſorgen müſſen. Jn dankens
werter Weiſe übernahm der gewerkſchaftliche Beirat der Elektrowerke,Genoſſe Bube (Berlin), das Referat. Nachdem er kurz die politiſche
Lage geſtreift hatte, ging er auf den Kernpunkt ein. An Hand unwiderleglichen Tatſachenmaterials bewies er, in welch nweraniwog,-

licher Weiſe die wirtſchaftliche Notlage der Arbeiter von der KPD.
Zentrale ausgenutzt wurde, um dieſen ſogenannten Generalſtreik in
Szene zu ſetzen. Oſt von Zwiſchenrufen und höhniſchem Lachen
unſerer Freunde von links unterbrochen, entwarf Genoſſe Bube ein
Bild von den Ereigniſſen im Senftenberger Revier, ſowie auf dem
Großkraftwerk Trattendorf und der Grube Brigitte. Durch Lügen-
meldungen über die Ausbreitung des Generalſtreiks in Berlin und
im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet, ließen ſich die Arbeiter der
Grube Brigitte verleiten, in den Streik einzutreten, während Tratten
dorf in Betrieb blieb. Anſchanlich ſchilderte er die Not, die über
die Familien der Streikenden hereingebrochen iſt und daß es nur
dem Eingreifen der ſo über alles geſchmähten „Bonzen“ gelungenwäre, noch Schwereres von der Arbeiterſcha abzuwenden.Welche Erfolge wären denn nun durch den Streik erre chty Politiſch

nichts, wirtſchaftlich nichts. Aber erreicht iſt doch etwas. nd

ſ. damit ſie gewe Repubut des n
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Dienſte ver Techniſchen Nothiffe angeboten e
eng Funktionäre u u und r it e rewarnte, die r der ene deiters e es, e eearen ſich zu einem gen nen e n ieße

nnd e en haften
auch m e r nbeiter u Bey erung. Reicher Bei ohnte

unſeres Genoſſ J Jn der W e
Voigt die ſchweren ine Partei erclegen, ſtellte die ommunſſien als reine en Pgr e er

den Ausbruch des Streiks einzig und allein auf den Hunger der Maſſeng. Die böſen e und die v ſcn e nach ſeiner
am Hunger der Maſſen die Ha Her gelhn Genoſſe Blacke u der kombinierten e n et

rnewitz-Golp auch hier durch Lügenmeldungen und Terror
für den Streik gemacht und eine Urabſtimmung, die von

unſeren Genoſſen beantragt wurde, hintertrieben worden iſt. Ein
den Antrag, die Redezeit der Diskufſionsred ner auf 5

ſchr wurde abgelehnt. Die Ausführungen und erfönlichenAnw verſchiedener weiterer Redner e beſſer r
leg 8verſammlung, denn ſie hatten für die Allgemeinheit
tereſſe und zeigten nur gen wie groß dieder irdeiterſchaft iſt. der Arbeiter e Bihnnen dienen der
artige Vorkomm niſſe a Jn der weiteren D ſprachen
von uns noch die Genoſſen Maaß, Krippendorf,z die Kommuniſten Stöcker, Wagner und bie Genoffin Wagner.

ch einem Schlußwort des Genoſſen Bube wurde die VerſammlungW 1 Uhr geſchloſſen. Ein ſtarkes Stück von Unverfrorenheit leiſteten

Minuten zu be

ch unſere Brüder von links, indem ſie am Eingang des Sagles eine

ben rer e Unterſtuß daellt, er e ie Sammlung zur Unte der Familieninhaftierten en der KPD Sienen ſollte. und gutmütig wie wir nun ehemal ſin da hatten wir auch gehen tie ſe Samm-

lung nichts einzuwenden, aber wir hätten einmal ſehen wollen, was im
umgekehrten Falle getan worden wäre. Auch dieſe Verſammlung wird
dazu gedient haben, unſere Sache ein gut Stück vorwärts zu bringen.

Torgan. Die Stadtverordneten wahlen inen für
den Bürgerblock doch nicht ſo roſige Ausſichten zu erö wie
etliche Herren feſt upten. Wie wäre es ſonſt zu erklären, daß
man jetzt auf einmal den Beamten Komplimente über limente
macht, nur um ihre Stimmen für die B rblockLiſte zu ködern,
Die Herren Struck und Stoll, die Spitzenkandidaten dieſer Liſte,haben in den letzten vier Jahren Großes in der rdigung

Vom Genoſſen Leine zur Rede ge

des Beamte es geleiſtet. Aber was tut's, in Niemannhat man den Mann inden, der die Beamten geſchloſſen in das
Lager ihrer Todfeinde führen wird. Was kümmert ihn, daß gerade
die Parteien des Herrn Struck, Stoll und Jhlow eine wüſte Hetzegegen die Beamten betreiben; den verhaßten Linksparteien muß der
Garaus gemacht werden. Doch gemach, die Beamten der Schutz
polizei und des Magiſtrats haben es ſatt, ſich von vorgenannten
Herren herabwürdigen zu laſſen und rer e noch ſchwankend
ſein. dann wird es unſeren leicht fallen, ihnen zu ſagen,
für welche Liſte ſie zu aben. n iſt ſich nämlich dieMehrheit der Beamten eini r ſolch deamtenfeindliches Stadt
varlament, wie das jetzige, i et wieder zuſammenkommen.

Altenburg. Die a Die m Wienbun,
aniſchenblicklichen Kurſe umgerechnet ein 0 t.
n

von allen
augenbli lichen Sorgen zu befreien

Parteinachrichten.

hat aus einer amerik

liarden Reichsmark,

Mansfelder eder Cange.

isleben. den 13. S abends

10 000 Dollar zugefſprochen l en n a

e geſamten Schulden

Sisleben, den 4 aner

VSPD. Ed rer ammlung im nordnung ericht vom VBegi chiedenes.e eor u ugte en at ller. Ma er
Abend frei zum Beſuch dieſer Verſamm ung.

Echadegnfeuner. un eſirigen Frnnignos g23 Atrs
e unbekannter Urſa S in dem WKloſterplatz aus, das großen Schaden anri w. er Scheder Ernt v dem de zum e pfer. et See c
eine ſchwere Handverletzung. Die neue u k
leiſtete gute Dienſte.

Hettſtedt. Jns Aue bte mit dem Milchfälſcher.Landgericht Halle beſtätigte das Schöffengerichtsurteil, das dem gagg

wirt Friedrich Langenſtraß in Arnſtedt wegen Milchfälſchung zwei
Monate Gefängnis zuerkannte.

Aus dert Mdeiterſporſdewegung.
Arveiteriport. arten Halle. Laut 853 ter letzten Kartell

Lyung findet am September ein St e Halle ſtatt,ereine S hiervon Kenntnis und dieſen Tag frei
halten, um für unſeren S zu werben, Der t chuß zu

von Arbeitern liegen auf der Straße. Jn der Lauſitz haben
dieſem Lauf tagt am Dienstag, dem 11. September, 7 tadion.600 Erſcheinen aller iſt Pflicht. Der Borſn J. A. 5 ch

J ---„-c-ZzZ;„„ T 7-

Ich bekenne.
46 Roman von Clara Müller-Jahnke.

[Nachdruck verboten.

Er hat mich doch geliebt, wenn auch auf ſeine eigene unedle Weiſe.
Als die Rot kam und die Bedrängnis, und die der Verant
wortung ſich auf ſeine ſchwächliche Seele legte, da griff ſeine un
edle Natur im gierigen r nach dem Strohhalm,
den Verleumdung und niedere Berechnung ihm dargereicht, den ein
r akter ihm geboten, welcher dem ſeinigen ſo nahe

ſein Gott m verzeihen!e Mutter erkebte e Glü
dohläugiges, todmüdes Kind in den Armen Sie ſtrich mir
mit der welken Hand wieder und immer wieder über Wange und
Stirn, in zärtlichem Flüſterton die eine r „Und

gerettet und wirklich geſund wieder hier, mein Herzens

als ſie ihr blaſſes,
ielt.

zirk e w. e nbißchen Er holung, dann ſt du ar n tri
und ſorgloſe, glückliche r e

Wie ich dies Verſprechen einlöſen e ar ſelbſt ein Ge

veigt tNach acht Tagen et ich n Stelle wieder inme. Wenn 7

E Chef werde ein uw er t j en ſotet S e ruft er gab mir de er
mr ſo gi ein Vier im alten Faeiſe eintsnig und be
engt, r S eiſ r u geweſen, wenn nichtmir Wede onnerchellem e S enſch, der hochge

verurteilt
nicht weiß, in deſſen laſten

S das e il alen ſel

Am erſten Mai iſt's geweſen. Die Armen und Elenden feierten

den P nerreßt
Jch kam in fröhlicher Stimmung aus dem Bureau hei e v

r r Das Bureau lag nicht weit von unſerer
nd ich benutzte die Stunde der Frühſtückszeitr einen kurgen Gang zu machen und meinem Mutte en

Vormittagsgruß zuzurufen.
Als ich auf die welle trat, ſtand die alte Frau ſo blaß rſtarr im Zimmer wie ein Marmorbild, ohne Stock, ohne Stütze in

der kranpfhaft zuſammengepveßten and einen Brief, den ſiein dniben Nugenblia erſt geleſen vielleicht auch noch nicht zu

e geleſen
Sie ſah mi an mit einem Blidh, den ich nicht ve 77 e barEin eiſiger Strom ſtarrte mir in den Adern, nd h

Haupt unter dem blinkenden Beil.
v „Komrm r et ab te ſie klar und laut „Und ſage mir: haſt

einch lag i dem Außboden vor ihr und umdlammerte ihre Kaie,

on wem

rei en De aweiſe r nun ru e„Wie war das e a Wang war er hier
Sommern warum, wa et d au in gellenden r war a S r als ich
3 et

anvertrauen: ich belog meine tter aberma
antwortete ihr nicht: Weil ich gewi du michIch

z ver würden il ich a X und dene n ewei

Schonung für ſie, die mir dieſe feige 7 e in den Munde die erte Frau wie ein
Kern ter v v Aengſtige Dich nicht un ſeinetwill

erſor eine en.„Lies.“ Und ſie b. mir den verhängnisvollen Brief.

eine Hand. Se ndlich. Und der Jnhalt? Forde
rungen und Beſchimp die kannte. Nein einigeneue noch. Er beſchuldigte meine Mutter des Einverſtändniſſes
mit mir und forderte nun, unter Androhung 7 licher Maß
nahmen, das Geld dreihundertfünfundzw ark vonihr. Zum Schluß kam noch ein unverſtändlicher aſſus: welch eine

Dirne ich fei, könne ſie daraus e daß ich ſogar in Herren
vo geſel in der r 1 i Bahnhof gefahren ſeils ich au mende Rot der Empörung imwar meine Der r Begriff, das mühſam behauptete G

gegiret zu verlieren.

chl die A Leib und ließſie e r ra e e Arme um ren
utter, ſa ſtockend dann raſch und heiß, „verurteile mich t eurtg 7 Es iſt r, ich habe ſchwer geſündigt,

aber er noch ge Oh ich ſche gelitten dadurchMutter, da z ich igr die ahrheit ſagen durfte. Mutter
ſchrie ich auf, als ich e wie ſie eine Bewe n der ehr machenwollte, „alles, was Fu ſchreibt i t S emein, gemeinDa ſprach meine Mutter ein Pas c o wenig emals ver
s werde wie den Blick, mit dem 45 mich vorher angeſehen WDas war Di e re Es hätt e ne viel ſchle hen ken Solch eine ſo eine ein raten
z imDann ſie in ſich zuſammen. Meine Mutter hatte der
Schlag gerührt.

Nun folgte die grauenhafte Zeit der Sühne. Drehmal vierundzig Stunden lag ſie ohne Bewegung, ohne fein Als
ie erwachte, ſpra ſt irre. Langſam erſt kehrte wußtſein
urück. Und mit dem Gedächtnig die alte Härte gegen mich undie furchtbare Angſt vor den edhrrſes des Elen

ſt dich retten le don ger
einer a die zu erfaſſen deine

li e viele 1 gen ſt ha Se t en Wahrheit über alles

aber ſagte: weil ich fürchtSee hoffe z die rheit dauernd e
zu können. (Fortſchung folgt.

verſuchte i ar

de b Sichting

verwundetesimmer noch ſtand ſie ſteif und 13 vor mir.

ne

2

z a
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